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Schon oft ist die Forderung ausgesprockM worden,

daß unser heranwachsendes Geschlecht für den künftigen
Staatsbürgerberuf erzogen werden müsse; denn „durch
Einführung des allgemeinen Stimmrechts ist die aus-
schlaggebendeEntscheidung über die Regungen des
nationalen Lebens auf denr Gebiete der Gesetzgebung für
unsere staatliche,: und wirthschaftlichenZustände bis zu
einem gewissen Grade in die Hände der großen Massen
gelegt" (allerdings nur soweit die Kompetenzen des
ilteichstags reichen). Nach dem allgemein zur Anwendung
gelangenden Grundsätze der Selbstverwaltung haben die
Gemeinde- undstaatsbürger in den lokalenBehörden über
unsereGemeinde-, Kirchen- undSchulangelegenheiten zu be¬
schließen; in allen Gliederungen des staatlichen Orgams

und auch in den verschiedenen Verlvaltungszweigen
haben Männer ohne Beanttenvorbildung Sitz^ und
Stimme . Selbst eine reiche Erfahrung reicht nicht immer
aus , in den verschiedenen Angelegenheiten die richtige
Entscheidung zu treffen ; sehr oft macht sich eine genauere
Kenntniß der paatlickM. Einrichtungen nothig, die er¬
lernt werden mutz. Jeder Staatsbürger sollte nun be¬
fähigt sein, über staatliche Einrichtungen, Politische und
wirthschaftliche Vorgänge sich ein eigenes Urthett bilden
zu können. Das aber kann nur erreicht werden, svenn
jeder Heranwachsende Staatsbürger durch Unterweisung
in Gesetzes- und Verwaltungskunde und m Volksnnrth-
schaftslehre einigermatzeir befähigt wird, seine staats-
bürgerlichen Pflichten richtig zu erfassen. hat auch
die sächsische Fortbildungsschule schon langst derartige
Unterweisungen in ihren Lehrplan ausgenommen, und
wenn sie auch nicht im Stande ist, ihre Schüler für de,i
staatsbürgerlichen Beruf vollkommen mrt der nothrgm
GesetzeskÄmtniß und volkswirthschaftlichenEinsicht aus-
N, rüsten, so ist doch schon sehr viel erreicht, wenn sie NN
Schüler das Interesse für diese Gegenstände weckt und
nährt und ihn befähigt, nach beendeter Fortbüdung »-
fchulpflicht selbständig iveiter zu arber en und die ihm dar-
qebotenen Gelegenheiten und Veranstaltungen für seme
staatsbürgerliche Fortbildung zu benutzen Die Noth-
ivendigkeit solcher Belehrungen und staatsbürgerlicher
Emiebung wird erfrerckickser Weise immer mehr
Die Königliche Akadenrie gemeinnütziger WissenschaftM
zu Erfurt erließ daher im Frühjahr 1900 ^ n hrei . -
cmsschreiben für die Bearbeitung des Themas : „Wie ist
unsM männliche Jugend von der EMassung au» der
Volksschule bis zum Eintritt rn den Heeresdienst am
zweckmäßigsten für die staatsbürgerliche Gesellschaft zu
erziehen̂ " Unter den 75 Abhandlungen, die aus allen

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Claudia.

Roman von I . N . Potapenko.

Die Bäuerin und ihre Tochter gingen sô und
Schiwria kehrte wieder in ihre Kammer zuruck, lmarm
Wladimirowna erhob sich von dem Bette ln ihr
Entrüstung war sie kaum eines Gedankens fähig. Mit
e£ S musterte sie das Zimmer, m dem Alles sie
an Claudia erinnerte, die Einrichtung, die Bücher das
Tintenfaß und der Teppich. Sie hatte beinahe ^ ust. Alle»
zusammenzupacken und aus dem Fenster zu werfen.

Zinaida Petrowna kchrte von einem Besuch bei dem
Popen nach Hause zurück. Es dämmerte bereits , ^ n
den Zimmem war es kalt, man befand sich rm November.
Schiwria war Zinaida Petrowna auf der Straße be-
geßrcet und hatte sich ihr angeschlossen Manitschka batte
küne Lust sich mit ihrer Mutter zu unterhalten Worüber
sollten sie auch sprechen? Sie würde ihr erzählen, was
man beim Popen gesagt, daß sie den Gutsbesitzer dort ge¬
troffen und der biedere Schweinezüchterihr den Hof ge¬
macht hatte. Um den Bericht der Mutter nicht Horen zu
müssen, stellte Manitschka sich schlafend.

Sehen Sie , das Fräulein ist eingeschlafen", flüstch-te
Schiwria . „Ich wollte Ihnen also erzählen, daß Kilma
mit ihrer Tochter hier gewesen ist —"

„Welche Kilina ?"
„Kilina Woronenkow— "
Und Schiwria fing an, ihr von dem Zweck des Be¬

suches zu erzählen und was Maria Wladimirowna der
Bäuerein geantwortet hatte.

Sie hat sie sozusagen weggepagt. Gott verzeihe ihr,
das war nicht gut . Claudia Antonowna, fegen ^ w, war
böilicb aeaen Alle, hatte für Alle ein Wort des proste»

^e ? Ermuthigung , aber welche Ehrerbietung hatte
man auch für sie. Glauben ^Sie nur , wenn Claudia
Antonowna dirrch das Dorf gmg, erhoben sich die ältesten

Theilen Deutschlands, aus Oesterreich, ^ ^ merikaund
England eingingen und derm Verfasser ^ n verschieden
sten Berufen, vorzugsweise aber dem Lehrerftandc, an
gehörten, wurde vo,i den Preisrichtern einstimmig der
Preis einer Arbeit zuerkannt, deren Verfasser, wie es sich
dann herausstellte, der Stadtschulrath mrd Kmug iche
Schulkommissarvon München Georg K̂erschensteiner,
war . Dieselbe trug als Motto : „Nicht die Schn '
sondern die Theilnahme an den Angelegenheie . des
Ganzen ist der sickserste Weg zur Vollendung d^ gel ti e
und sittlichen Eiitwickelung eines Voltes - Dw / rbett
ist in Druck erschienen rm Verlage von Karl Villaret
(Arthur Frahm ) in Erfurt

Dr . Kerschensteinerweist nach, daß die Volksschul
bildung allein nickst ausreichend sei, weshalb auch ver¬
schiedene Staaten durch Gesetz die obligatorischen Fort¬
bildungsschulen einführte.1. Die zahlreichen m J **lebten. 30 Fakiren mit behütenden Opfern unter-
n? ,» ,. » r di- Bolkslchulpsluht
Erziehungseinrichtungen für das Volt haben ihre
Mängel , vor Allem den an „zielbewußter Organisation
in Rücksicht auf die staatsbürgerliche Erziehung . Aus
dem Lande namentlich sieht es recht traurig aus <sN
Preußen ist z B noch Nicht einmal die FortbildungsschuleK3T4iMH%><*>«“ ÄS'
bildungsvereine, Einrichtiingen für astheüschc und poli¬
tische Schulung für die ländliche Bevölkerung fast gänz¬
lich; nur Feuerwehren und Kriegervereine stehen zur
Verfügung, den harten Boden für das Gemeinsamkeî -
gefühl zu pflügen, während einzelne genossenschaftliche
Verbände wenigstens gemeinsame wirthschaftliche^ nter-
essen zu heben sich bemühen. Die Volksschule kann den
völlig geänderten wirthschaftlichen. socialen und poe¬
tischen Verhältnissen trotz aller Lehrstofferweiterung Nicht
mehr genügend Rechnung tragen , weshalb sich allen
Denkendm das Bewußtsein von der Notwendigkeit der
Fortsetzung der Volkserziehung nach dem volksschul¬
pflichtigen Alter immer mehr aufdrängt . Insbesondere
sind es Volkswirthschaftler und Ethiker die mit yllem
Ernste aus den Ausbair der staatsbürgerlichen Erziehung
hinweisein. Als Erziehungsziel für die ,handarbeitende
Bevölkerung stellt der Verfasser auf : „Die Abhängigkeit
der besonderen wirthschaftlichen und socialen Berufs-
interesseii des Zöglings von den Gesammttnter-ssen der
Mitbürger und des Vaterlandes m anschaulich über¬
zeugender Weise klar zu machen", . . . . »Die Aus¬
bildung der beruflichen Tüchtigkeit und der Arbeits¬
freudigkeit und damit jener elenrentareii Tugenden, wetck̂e
die Arbeitstüchtigkeft und Arbeitsfreudigkeit unmittel¬
bar zuni Gefolge hat : der Gewissenhaftigkeit, des
Fleißes , der Beharrlichkeit, der Selbstüberwindung und
der Hingabe an ein thätiges Leben", hat der Staat nnt
Hülfe der verschiedenartigsteii Mittel zu pflegen. Ferner
soll schon in dem Unterricht die Lehre von der torper -

LeuteVon ihren Bänken, nahmen die Nftitzen ab und ver-
fiel" m «  M -Mchk-

durch den Sinn , und ärgerlich kehrte sie sich aus ihrem
Bette der Wand zu. ^ o _ , , . .-

„Aber sage mir doch um des Hunmels willen, wer
war denii diese Person , diese Claudia Antonowna.
fragte Zinaida Pttrowna leise, damit chre Tochter Nicht
aufwache. „Ich höre immer und überall nur von ihr

sprechen,^ e P ^ son!" murmelte Schiwria begeistert.
O "das war eine! Vor Allem muß ich Ihnen sagen,

das war kein Mädchen, sondern ein Engel ja ein wahr¬
hafter Engel ! Und was sie Alles für Arbeiten auf sich
nahm, und ganz freiwillig, ohne im Mindesten dazu ge-
iwungeii zu sein. Als Lehrerin hatte sie nur die Kinder
fSSC wie A»-° T -cht-° <8 thut . W -- st-.
Herrgott , wie quälte sie sich."

Aber wer war sie denn nun eigentlich?
".Wer sie war ? Wer Claudia Antonowna war?
"?ia . woher stammte sie?"
' O sie war von sehr vornehmer Herkunft", erwiderte

Schiwria stolz, und unwillkürlich, wie um dem tiefen Ge¬
fühl das sie bewegte, mehr Nachdruck zu geben, horte sie
auf zu flüstern. „Sie war die Tochter eines Generals!
rief sie laut.

„Ist das wahr !" „
„Die Tochter eines Generals, ich habe ihn mft eigenen

Augen gesehen."
Wen, den General?

"Ja den General , den Vater Claudia Antonownas,
als er hierher kam, seine Tochter zu besuchen! Er war
buchstäblich mit Gold bedeckt. Die Achselklappen waren
von Gold und die Schärpe und der Säbel waren von
Gold uiid die Orden und was weiß ich noch. Sie glaubten
wohl,' sie wäre ein gewöhnliches Mädchen gewesen? Nein,
sie war eine Gmeralstochter ." -

„Aber welche Umstände konnten sie dazu gezwungen
i haben

liefen Gesundheit und einer vernünftigen LebensführiuA
ihren Matz findeii. Der Verfasser betrachtet sodann dw
äußeren und inneren Grundlagen der staatsburgerlichM
Erziehung und behandelt die schulmäßigen Erzrehungs-'
kräfte Den Kern- und Angelpunkt der ersten staats^
bürgerlichen Erziehung bildet eine Pvellmäßige Ge.,
staltung der gewerblicher: bezw. landwirthfchaftlich« ^
nach den verschiedenen Berufsgruppen ausgebauten Fort -;
bildungsschule. Daneben aber müssen für reden Sonders
beruf die Fachschulen uiid Lehrwerkstätten, von mtelli^
geiiten und lehrfähigen Meistern geleitet, herangezogM
werden; sie können zum Mittelpunkt des Gedankenkreis^
und des Thätigkeitstriebes für den heranwachsen vn
Staatsbürger werden. Als nicht schulmaßige Er-j
ziehungskräfte betrachtet der Verfasser dre Volksbildung^
vereine, die Volkshochschul- und Volkshygrem̂ erem^
die Mbliotheken, die Turnvereine rc Er fordert etnen»
Erziehrmgsrath für das ganze Reich, dessen Aufgabe mchch
wäre, Organisationen zu schaffm, sondern der! geergnM
Aiiregungen zu gebeii hätte , die großen Gesichtspunkte
festzulegen und Einheit des Geistes in der Mannigfaltig^
keit der Form zu wahren berufen wäre Er :lonm all^
mählick, der Träger einer nationalen einheltlichm Schul¬
politik werden. In der Förderungder Arbeitslust
Hiiigabe an den Beruf erblickt der Verfasser den wesen^
lichsten Hebel für das Erzichungswerk. EinfestesBo
werk ist dem Verfasser ferner die Charakterfestigkeft

^ieSlife Arbeit des Münchener SchulmmrM
und Organisators verdient die weiteste Verbreitung un^
Beachtung. Die in Betracht kommeiiden
Fragen werden iiicht gestreift, sondern eingehend erorte« ^
ftn Müiichen ist maii bereits an die Uebersetzimg der ausq
gesprochenen Forderungen in die That hecangetret en^geiprocyenen <S'uu >tmuyui . m ^ i
Hoffentlich wird die staatsbürgerliche Erziehung unseren
Jilgend auch anderwärts nicht außer Acht gelassen. W«
wünschen, daß die Bewegung recht kräftige Welle^
schlagen möge über das ganze Reich zum istzgen unseres
deutschen Volkes! r ' H

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27. November.

Das « aus ist gut besetzt. Am Bundesrathstifche Krr«M
ministerv. Goßler. Auf der Tagesordnung steht zunächst dÄ
Wahl des ersten Vicepräsidenten. Die Wahl erfolgt durch
Stimmzettet-Abgabe. Es werden 238 Zettel abgegeben. HierZ
von lauten 170 auf Graf Stolberg-Wernigerode, 46 auf Smger/,
3 zersplittert, der Rest ist unbeschrieben. Abg. Graf Stolberg,
ist somit gewählt. Derselbe nimmt die Wahl mit Dank an.!

Präsident Graf Ballestrem ist alter Offizier der̂ schlesischew
Leibkürassiere, Regiment „Großer Kurfürst". Graf Stolber«
stammt aus dem Regiment Garde du Corps, und so stehen ach
der Spitze des Reichstags jetzt zwei Offiziere aus den beide«

„Lehrerin zu werden, meinm Sie ?"

",Das weiß Gott . Ich lveiß bloß, daß der Generali
eines Tages aus einer entfernten Stadt , ich glaube es(
war Kiew, hier ankam. Claudia Antonowna sagte immaa,
Papa zu ihm. Er bat sie inständizst, mit if,m zuruck-,
zukehren und wieder in seinem Hause, im Kreise ^
Ihrigen zu leben, aber sie wollte nicht Er flehte sie ani^
er weinte, ja , ich habe ihn weinen sehen. Und als dis
Thränen nichts nützten, drohte er: „Ich werde Dich schon
zwingen", rief er, mit der Faust auf den Tisch schlagend.
„Ich werde Dich durch die Polizei von Ort zu Orv
bringen lassen." Sie aber antwortete : „Wie es Dir
liebt, Papa , doch mein Entschluß ist unabänderlich. Und
daraufhin reiste der General ab."

„Und Du sagst, daß sie jung war ?" ^ _ ' .-<■
„Dreiundzwanzig Jahre war sie, ungefähr ftr dckü

Alter Ihrer Tochter. Und schön, o mein Gott , wre schon,
war sie!"

„Schön, sagst Du ?"
„Ja , eine Schönheit, eine wahre Schönheit! Wenn,

Sie "wollen, kann ich Ihnen ihr Bild zeigen."
„Hast Du denn ihr Bild ?"
„Ja , und ich verwahre es an emem Ort , wo Niemand

es suchen wird, in dem HeiligmschränkchM. Vielleicht
ist es eine Sünde , aber ich hüte es wie eine Reliquie, denn
ich weiß, welche heilige Seele sie , hatte Herr d^
Himmels, wie ich sie liebte! O, mem Gott , schenke xiß
dm ewigen Frieden ! Kommen Sie mit nur ins Schutz
zimmer, dort werde ich Ihnen das Bild zeigen.

„Fa , gehen wir ." „ ,
Zinaida Petrowna interessirte sich sehr für das Bit«

der ehemaligen Lehrerin. Alle Leute hattm ihr bestätigt,
daß Claudia Antonowna schön war , der Pope, ftwe ^ rau
und seine Tochter, und ebenso der Gutsherr Wenn man
von der Verstorbeum sprach, verdüsterte sich sern Gesicht.,
Er mußte mit Claudia Antonowna irgend ein u-NckNZ.
genehmes Abenteuer gehabt haben.
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Vften wrb stolzen Kavallerie-Regimentern. Beide Herren sind
«« ihr als alte Reitcroffizierc , sic sind auch alte Parlamentarier,
w»b in anderen Acmtcrn bewährt.

Es folgte die nationalliberale

ssirckezpeUatio » betr . des OffizierSduellS in
Insterburg.

Der FM liegt besonders lraß. Das ist auch von keiner
Seite , auch nicht vom Kriegsminister, bestritten worden, und so
hätte sich vielleicht gerade dieser Fall geeignet , den Reichstag
grundsätzlich gegen das Duell Stellung nehmen zu lassen . Dazu
ccher haben sich die Interpellanten nicht entschlossen . — Abg.
Bassermann (nat .-lib .) : Das bekannte Duell Hildebrandt-
Blaskowitz in Insterburg hat in allen Volkskreisen , auch in
Offizierskreisen , die größte Erregung hervorgerufen . Wir haben
ans diesem Grunde die Interpellation eingebracht . Der erste
ThcK derselben will Klärung schaffen über die
thatsächlichen Vorgänge , welche zu dem Duell ge¬
führt haben , und welche nicht klargestellt sind,
weil die Oeffentlichkeit bei den kriegsgerichtlichen Verhandlungen
nicht immer bestand . Es scheint , als ob die Allerhöchsten Vor¬
schriften vom 1 . Januar 1897 nicht volle Beachtung gefunden
haben . Ist das der Fall , dann ist die letzte Frage , die wir ge¬
stellt haben , nur umso mehr berechtigt . Ich habe zunächst die
Ausgabe , den Tatbestand , so weit er erkannt ist oder sich kon-
struiren läßt , vorzutrageu . Der Leutnant Blaskowitz , ein
Offizier von 25 Jahren , war Bataillonsadjutant und galt als
befähigter Offizier . Er stand kurz vor seiner Hochzeit und hatte
einige Tage vor dem Duell seinen Junggesellen -Abschied im
Kasino gefeiert . Bei diesem Abschied am 31 . Oktober ist , wie
feststeht , viel getrunken worden , auch nachher noch hat der Leut¬
nant in dem Hotel „Königlicher Hof " bis 4 Uhr weiter ge¬
trunken , und zwar nacheinander : Whisky , Bier , Grog und zu¬
letzt noch eine Flasche Sekt . Er ist dann auf dem Heimweg auf
der Straße liegen geblieben , später ist er gefunden worden in
einer Thüröffnung hockend und schnarchend , und zwar von den
beiden Artillerie -Leutnants Hildebrandt und Rasmussen , die ihn
nach seiner früheren Junggesellenwohnung führten , ohne zu
wissen , daß er schon in seine neue Ehewohnung übergesiedelt war.
In dem Flur ist es nun zu unangenehmen Auseinandersetzungen
gekommen ; es sind zunächst Aeußerungen derber Natur , die besser
nicht gefallen wären , von den begleitenden Offizieren gethan
worden , daran schloffen sich Thätlichkeiten des Leutnants Blasko¬
witz . Ueber diesen Theil der Affaire ist Bestimmtes nicht be¬
kannt , weil die Oeffentlichkeit bei der späteren Verhandlung
ausgeschlossen war . Es scheint festzustehen , daß der Artillerie-
Oberleutnant Hildebrandt durch gewisse Aeußerungen den Leut¬
nant Blaskowitz gereizt hat . Die Herren haben den letzteren
dann zurückgelassen , sie haben den Versuch gemacht , einen Offizier
des Infanterie -Regiments 147 , dem Blaskowitz angehörte , zu
treffen . Sie begegneten dem Leutnant Schmidt und gingen zu
Blaskowitz zurück , der in dem Flur wieder eingeschlafen war.
Er wird aufgelveckt und von Schmidt nach Hause gebracht . Die
beiden Artillerie -Offiziere machen sofort Anzeige beim Ehren¬
rath feines Regiments . Am anderen Morgen hatte sich der Leut¬
nant Blaskowitz nach der Bahn begeben , um nach Deutsch - Eylau
zu seiner Braut zu fahren ; sein Vater giebt eine Schilderung
von dieser Reis «, wonach sein Sohn von harmloser Fröhlichkeit
erfüllt war . In Deutsch -Eylau wird er durch ein Telegramm

.zurückgerufen , die Folge der Anzeige beim Ehrenrath . Es ist
als festgestellt anzusehen , daß der Ehrenrath einen
Versöhnungsvorschlag nicht gemacht hat und
so das Duell mit seinem unseligen Ausgang veranlaßt worden
ist . Der Oberleutnant Hildebrandt hat wegen Zweikampfs eine
Strafe von 2 Jahren erhalten . Den Zweck des Ausschlusses der
Oeffentlichkeit kann ich mir nicht erklären , ist eine Gefährdung
dienstlicher Interessen zu besorgen gewesen ? Meines Erachtens
wicht , denn schon in allen Zeitungen war die Mittheilung ent¬
halten , daß Thätlichkeiten zwischen den Betheiligten vorgekommen
waren ; es hat sich lediglich darum gehandelt , daß in sinnloser
Trunkenheit der Leutnant Blaskowitz Schläge ausgetheilt hat;
nach der späteren Verhandlung lag allerdings vielleicht nicht sinn¬
lose Trunkenheit vor . Volle Klarheit ist aber nicht geschaffen
worden ; wir sind bloß auf Zeitungsberichte angewiesen , und des¬
wegen haben wir die erste Frage gestellt . Wir beabsichtigen mit
der Interpellation keine Erörterung über die prinzipielle Be¬
rechtigung oder Nichtberechtigung des Duells . (Bewegung links .)
Darüber sind ja prinzipielle Aeußerungen aller Parteien schon

vor einigen Jahren im Reichstag erfolgt . Wir wollen mit allen
Mtteln für die Einschränkung eintretcn . (Zurufe links : Weiter
nichts ?) Einerlei , ob man das Duell prinzipiell verwirft oder
nicht , dieses Duell durfte nicht stattfinden . Der Leutnant Blas-
kowitz hat eine durchzechte Nacht mit seinem Leben bezahlen
müssen ; als Jurist ist für mich das eine klar : entlveder hat er
im Zustande der Unzurechnungsfähigkeit gehandelt , sodaß auch
keine Beleidigung angenommen werden kann ; aber wenn auch
die Zurechnungsfähigkeit nicht ganz ausgeschlossen wird , er hat
gehandelt unter dem Uebermaß der Einflüsse geistiger Getränke,
genossen bei dem Liebesmahl im Kasino und nach demselben.
Die Hauptfrage ist für uns die : Sind die Vorschriften über das
ehrengerichtliche Verfahren von 1897 eingehalten worden oder
nicht ? Aus diesen Vorschriften ist der feste Wille des Aller¬
höchsten Kriegsherrn zu ersehen , die Duelle in der Armee cinzu-
schränken . ( Redner citirt den Eingang der erwähnten Ver¬
ordnung .) Zum gütlichen Ausgleich soll die Hand geboten werden,
und dem Ehrenrath wird das ernste Bemühen in dieser Richtung
zur besonderen Pflicht gemacht ; auch wird dem Regiments -Kom¬
mandeur darüber hinaus noch ein Recht auf Abänderung des
ehrengerichtlichen Spruches und auf Anbahnung eines Ausgleichs
gegeben . Unsere Frage wird in dem vorliegenden Falle nicht be¬
jaht werden können . Der Ehrenrath hat einen Ausgleichsvor¬
schlag nicht gemacht , er erklärte sich dazu außer Stande . Das
scheint mir nach der Sachlage nicht gerechtfertigt ; da aber ein
Ausgleichsvorschlag vom Ehrenrath nicht erzwungen werden kann,
so lag cs in der Hand des Obersten , der ja in den letzten Tagen
seinen Abschied bekommen hat , einen Ausgleich anzubahnen . Aber
auch das ist nicht geschehen , der Oberst hat den Spruch des Ehren¬
raths bestätigt . Wie weit höhere Instanzen betheiligt sind , Ist
nicht klar . Aber noch in einer anderen Richtung sind die Aller¬
höchsten Bestimmungen nicht befolgt . Kein Duell darf statt-
finden , eh« das ehrengerichtliche Verfahren seinen Abschluß ge¬
funden hat . Es konnte in diesem Verfahren auf Warnung er¬
kannt werden , oder auf schlichten Abschied und auf Entfernung
aus dem Offiziersstande , wenn es sich um schwere Verfehlung
handelt . Wäre hiernach verfahren worden , so wäre ebenfalls das
Duell vermieden worden . Daher ist die Frage berechtigt , ob und
aus welchen Gründen diese Nichteinhaltung erfolgt ist . Wurde
gefehlt gegen Sinn und Geist und Wortlaut der kaiserlichen Ver¬
ordnung , so rechtfertigt sich von selbst unsere dritte und letzte
Frage . ' Die Vorfälle , die zu dem Duell geführt haben , sind be-
klagenswerth im Interesse der Armee und des Offiziercorps ; es
ist jammervoll , daß ein junges Menschenleben über einen Zwist,
dem jede sachliche Basis fehlt , der lediglich durch Alkohol ent¬
standen , im Duell vernichtet werden mußte und namenloser
Jammer über eine Familie gebracht wurde . Es muß dem Aller¬
höchsten Willen klar und unzweideutig Geltung verschafft werden.
Wir sind stolz auf unser Offiziercorps , wir wissen aber auch,
wie schwer es namentlich in kleinen , langweiligen Garnisonen ist,
den guten Geist des Offiziercorps aufrecht zu erhalten . Wir
müssen auf die Schattenseiten Hinweisen , um mit der Kriegsvcr-
waltung gemeinsam die Mißstände auS der Welt zu schaffen;
es muß verwirklicht werden , was der Kaiser in der erwähnten
Verordnung grundsätzlich festgelegt hat : „Ich will , daß den
Duellen in meiner Armee Einhalt gethan werde !" (Lebhafter
Beifall .) — Kriegsminister v. Goßler:  Ich erkenne zunächst
an , daß der Interpellant in wohlwollender und gerechter Weise
die traurige Angelegenheit besprochen hat . Ich glaube aber dem
Zweck der Interpellation dabei nicht zu dienen , wenn ich alle Ein¬
zelheiten , die auch nicht einmal alle vor Gericht zur Sprache ge¬
kommen sind , hier anführe . Das würde über den Rahmen meiner
Kompetenz hinausgehen . Ich muß aber die Thatsachen möglichst
klarsiellen und dann zu dem Schluß kommen : was hätte geschehen
sollen und müssen ? Ich schließe mich dem Vorredner darin an,
daß das Ereigniß im höchsten Grade beklagenswerth ist , und
daß es einen jungen Offizier getroffen hat , der bis dahin vor¬
wurfsfrei gedient hat und eine gute Zukunft versprach . Die
Milderungsgründe , die der Vorredner angeführt hat , erkenne ich
auch an ; Blaskowitz war in einer hochgradigen geistigen Er¬
regung , und zwar im Hinblick auf seine bevorstehende Hochzeit
mit einem Mädchen , das er liebte . Diese Erregung muß ihn in
einer Weise beeinflußt haben , daß er die Selbstbeherrschung
verloren hatte , und sich zu Ausschreitungen hat verleiten lassen,
die andere Offiziere mit ins Unglück gerissen haben , Offiziere,
die in echter Kameradschaft sich seiner , als er hülflos war , ange¬
nommen haben . Folgendes ist

der Thatbesiand:
Ein junger Leutnant betrinkt sich in einem öffentlichen Lokals
Er ist nicht mehr im Stande , nach Hause zu gehen , er sinkt auf,
der Straße zusammen . Andere Offiziere finden ihn in diesen»
Zustande , und im Gefühl wahrer Kameradschaft beschließen sies
sich seiner anzunehmen und ihn nach Hause zu bringen . Da!
tragische Geschick hat gewollt , daß sie ihn in eine Wohnung ge- ,
bracht haben , die er vor Kurzem verlassen hatte . Dies hat den
eigentlichen Konflikt verursacht , denn der Trunkene ist störrisch
geworden , als er sich in dem •dunklen Korridor eines fremden!
Hauses fand , und auf diese Weise ist der thätliche Zwist ent - !
standen . Er hat eine gutgemeinte Warnung in seinem trunkenen
Zustand als Beleidigung aufgefaßt und diese durch einen Schlag
gerächt . Diese Details noch näher aufzuklären , würde ich für
ineine Person für überflüssig halten . Ich möchte auch dem Tobten,
in keiner Weise zu nahe treten . Es fragt sich, was bei einem:
derartigen Thatbestand noch geschehen sollte . Ich habe gar keinen
Zweifel daran , daß bei einem derartigen Vorfall di« Möglichkeit
eines Ausgleichs vorhanden sein muß . Es ist festgestellt worden
durch .Vernehmung Blaskowitz ' , daß er sich dessen nicht erinnert
hat , daß er Kameraden in der Nacht beleidigt hat . E r s e i b e -
reit , um Verzeihung zu bitten. (Hört ! hört !)
Unter diesen Umständen mußte ein Ausgleich,
stattfinden. (Hört ! hört ! und Beifall .) Nach den Bess
stimmungen ist insofern richtig verfahren worden , als der Ehren¬
rath eingegriffen hat . Nach jener Erklärung des Leutnants/
Blaskowitz , bei der die Zurechnungsfähigkeit zunächst keine
Rolle spielte , denn seine Erklärung war ja für den Ehrenrath
maßgebend , war wohl die Grundlage gegeben zu dem weiteren
ehrengerichtlichen Verfahren . Wie das Ehrengericht dann ent¬
schieden haben würde , ob auf schlichten Abschied oder Entfernung
aus dem Offiziersstand zu erkennen war , mußte die nähere.
Untersuchung ergeben . Diese , meine persönliche , Ansicht wäre
von geringem Werth , wenn nicht die entscheidende Stelle , der!
Allerhöchste Kriegsherr selbst , die Sache nicht,
sehr eingehend selbst studirt hätte und zu der
bestimmten Entscheidung gekommen ist , daß
den Absichten und dem Willen der Allerhöchsten
Ordre vom 1 . Januar 1897 nicht entsprochen
wurde! (Lebhaftes hört ! hört !) Seine Majestät
haben dieser seiner Willensmeinung den
ernstesten Ausdruck gegeben.  Die näheren Details
entziehen sich der Ausführung . Er hat befohlen , der Ordre volle
Geltung zu verschaffen . Wir können Seiner Majestät dankbar
sein , daß er hier mit gewohnter Energie uns den richtigen Weg,
gezeigt hat . Was die zweite Frage anlangt , welche Maßregeln
der Reichskanzler zu ergreifen gedenkt , um dem Zweikampf unter
den Offizieren mehr vorzubeugen , so liegt die Abhülfe darin,
daß die Ordre von 1897 in vollem Umfang durchgeführt wird.
Ich wüßte auch nicht , welche Ergänzung dieser Allerhöchsten
Ordre ich Vorschlägen soll . Sie ist ja hervorgegangen aus den
Vorschlägen einer Jmmediatkommission hervorragender Offiziere
und steht voll und ganz auf gesetzlichem Boden . Ich habe früher
im Zusammenhang mit Duell -Angelegenheiten in der Armee
diese Frage bereits vorgetragen . Ich habe hervorgehoben , daß
früher der Tod , später die Kassierung auf dem Duell stand , und
daß diese strengen Strafen nicht dahin gewirkt haben , das Duell
in der Armee auszurotten . Ich begrüße es als einen sehr wesent¬
lichen Fortschritt , daß die Strafbestimmungen über dast Duell
in die Strafgesetzgebung ausgenommen worden sind : Es ist jetzt
ein gesetzlicher Boden vorhanden . Der Offizier ist , wie jeder
Bürger des Staates , dieser Strafbestimmung unterworfen . Er
hat auch dieselben . Rechte . Ich würde es nicht gesetzlich für rich¬
tig halten , man kann es nicht verantworten , den Offizier schwerer
zu bestrasen , als einen anderen Bürger . Daß die Armee die
Pflanzstätte des Duell - ist , ist vollkommen ausgeschlossen . Wenn
ein Offizier zum Duell schreitet , dann steht ihm das Ehrengericht
und das Kriegsgericht bevor . In dieser Hinsicht giebt die
Statistik Aufschluß . Es haben stattgefunden Duelle zwischen
aktiven Offizieren 1897 vier , 1898 drei , 1899 acht , 1900 vier.
Gegenüber der Zahl der Offiziere im Heere ist diese Zahl so
minimal , daß ich für die Offiziercorps wohl den Anspruch er¬
heben darf , daß der gute Ton bei ihnen vorherrscht . (Sehr
richtig !) Ich bin auch in der Lage , darauf hinzuweisen , daß
in bürgerlichen Kreisen die Frage des Duells lange nicht mit dem
Ernst aufgefaßt wird , wie in der Armee . (Sehr richtig !) Ich
habe früher dem Gedanken Ausdruck gegeben , daß auch von der

„Ja , sie war schön, man kanir nicht gut das Gegen-
theil behaupten ", sagte er etwas gezwungen , in einem
Ton , als wollte er üenr jungen Mädchen alle anderen
guten Eigenschaften absprechen . „Aber sie war ein sehr
sonderbares Geschöpf . Wie soll ich mich nur ausdrücken?
Ich glaube , sie hatte kein Herz ."

„Sie nreinen also , daß sie selbstsüchtig war ?"
' „Nein , das ist nicht die rechte Bezeichnung , man kann
sogar sagen , daß sie für alle Leiden ihres Nächsten das
lebhafteste Mitgefühl hatte . Doch , Sie begreifen , ein
junges alleinstehendes Mädchen mußte sich in einem
Dorfe , lvie dieses langweilen , und mir scheint , daß sie
hätte Gott danken müssen , ihr einen liebenswürdigen und
braven Mann geschickt zu haben , der ihr Herz und Hand
zu bieten bereit war . Sie verstehen doch? Ich behaupte
nicht , daß ihr je ein Antrag in diesem Sinne gemacht
wurde , aber ich kam: Ihnen die Versicherung geben , daß
es unmöglich gewesen wäre , diese Frage vor ihr zu be-
rähren . Ja , es war eine recht sonderbare Person ."

Zinaida Petrowna verstand diese Anspielung sehr
gut . Der Pomischtschik hatte Claudia offenbar einen
Heirathsantrag gemacht und war zurückgewiesen worden.

Die beiden Frauen begaben sich in das Schulzimmer.

Maria Wladimirowna richtete sich tu ihrem Bett auf.
Sie wunderte sich, plötzlich ein so lebhaftes Interesse für
die frühere Lehrerin zu empfinden . Wäre es möglich,
Latz die Person in der That schön gewesen ? fragte sie sich,
und ihr schien, sie würde sich nicht eher beruhigen , als bis
sie über diesen Punkt Gewißheit erlangt hätte . Jung,
schön, die Tochter eines Generals ! Und ihr Vater war
gekommen , sie nach Hause zu holen . Und solch ein Ge¬
schick! Eine freiwillige Prüfung , ein selbstgewähltes
Martyrium . Was sollte das bedeuten?

Manitschka konnte durchaus nicht begreifen , was ein
junges Mädchen , das Alles besaß , was zum vollkommenen
Glück gehörte , hatte zwingen können , sich in einem so
traurigen Dorfe zu begraben , und sich zu einem so lang-
w-eiligen , trostlosen Dasein , zur Vereinsamung und
Armuth zu perurtheilen . Ihre eigene Lage war eine ganz

andere gewesen , sie hatte nichts zum Leben gehabt , aber
was würde sie nicht darum gegeben haben , wenn sie sich
der Härte ihres Looses hätte entziehen können ! Und jetzt
hörte sie von einem Mädchen sprechen, das freiwillig ein
ähnliches Geschick auf sich genommen und sich geweigert
hatte , sich ihm zu entziehen.

Sollte Claudia wirklich so schön gewesen sein ? Diese
Frage schien ihr von höchster Bedeutung und von ihrer
Lösung hing es ab , alle ehre Zweifel zu zerstreuen . War
sie schön gewesen , so mußte ein Geheimniß über ihrem
Leben schweben , war sie es nicht , war sie vielmehr häßlich,
so erklärte sich Alles , gekränkte Eigenliebe hatte sie in
diese Verbannung getrieben , jene unbeugsame Eigenliebe
der Frau , die in der Gesellschaft keine untergeordnete
Rolle annehmen will.

Ihre Zweifel entschwanden sehr bald . Lächelnd dachte
sie daran , wessen Lippen die Schönheit der früheren
Lehrerin gepriesen hatten . Sehr wahrscheinlich war sie
schöner gewesen als Schiwria , auch schöner als Frau und
Tochter des Popen , die Manitschka zwar noch nicht ge¬
sehen hatte , von welchen jedoch ihre überreizte Phantasie
ihr kein schmeichelhaftes Bild schuf. Und der Gutsherr?
Ein Mensch , der kaum je etwas Anderes gesehen als seine
Schweineställe , und dessen ästhetischer Sinn sich nur an
deni Anblick der Frau des Popen und ihrer Tochter ge¬
bildet hatte . Das war des Räthsels Lösung.

Manitschka fühlte sich ruhiger und ruhiger , je mehr
sie aus eigener Machtvollkommenheit die mögliche Schön¬
heit ihrer Vorgängerin herabsetzte . Es blieb nur noch
die Fabel vom General . Auch mit dieser wurde sie schnell
fertig . Wer hatte diesen General gesehen ? Schiwria,
immer Schiwria ! Wo hatte das arme Geschöpf den mili-
tärischen Rang und die Unifornien zu unterscheiden ge¬
lernt , und wer bot die Gewißheit , daß er nicht bloß ein
schlichter Beamter der Militärverwaltung oder ein ganz
gewöhnlicher Telegraphist war?

Fest stand nur . daß die Verstorbene eine Frömmlerin,
eine Heuchlerin gewesen war.

Zinaida Petrowna trat in das Zimmer und zündete
die Kerze an.

„Du schläfst noch nicht ? Ich wollte Dich nicht wecken
und zog mich deshalb in das Schulzimmer zurück."

„Wie liebenswürdig Du bist !" lachte Maria Wladi¬
mirowna sarkastisch. „Es ist wirklich erstaunlich ."

„Weshalb erstaunlich ? Mir scheint, ich war stets be¬
sorgt für Deine Gesundheit und Dein — "

„Und mein Glück, nicht wahr ?"
„Ach, genug mit diesen ewigen Vorwürfen , genug !"
Zinaida Petrowna drückte die Hände gegen die

Schläfen , Ws ob diese Vorwürfe ihr Migräne verursach-
ten , doch fehlte ihr in Wahrheit nichts . Sie gehörte zu
jenen privilegirten Naturen , die sich nie lange von einer
Empfindung beherrschen lassen und sich in jede Lage zu
schicken wissen . Seit ungefähr zwer Monaten hatte sie
sich gewöhnt , die boshaften Spöttereien ihrer Tochter,
die ihr einst heiße Thrünen erpreßt haben würden , mit
gleichgültigem Ohr anzuhören . Den Umgang mit der
Frau und der Tochter des Popen , der ihr Anfangs
schrecklich vorgekommen war , fand sie zetzt angenehm , und
sie interessirte sich sogar für den Klatsch , der ihren neuen
Freundinnen eine so willkominene Zerstreuung war . Die
groben Manieren des Gutsherrn halte sie zuerst abge¬
stoßen , jetzt war sie schon so sehr daran gewöhnt , daß es
ihr Vergnügen '.nachte , an seinem Arm im Garten des
Popen zu lustwandeln.

„Ich begreife nicht ", fuhr Zinaida Petrowna fort,
„weshalb Du dem geistlichen Herrn noch keinen Gegen¬
besuch gemacht hasü er ist doch nun einmal unser Seel¬
sorger . Ich gehe sehr oft hin . Du aber hast es noch nickst
der Mühe Werth gehalten , Dich vorstellen zu lassen . Ich
gebe Dir die Versicherung , daß Du in seinem Hause eine
ganz andere Gesellschaft finden wirst , als Du Dir ein¬
bildest . Er und die Seinigen werden Djr sehr gefallen ."

O ja , besonders der Schweinezüchter , der gleichzeitig
unser Schulvorsteher ist ." !

„Du sprichst über ihn , ohne ihn zu kennen . Ec rst
ein liebenswürdiger , sogar sehr liebenswürdiger Mensch ."

Manitschka brach in ein höhnisches Gelächter aus,cha^
ihre Mutter beleidigen sollte.

^Fortsetzung folgt, > '
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Zunahme der Gesittung und dem Ernst der Lebensauffassung
toä Anshören der Duelle abhängig ist . Ich bin überzeugt , daß,
wenn auf diesem Wege fortgeschritten wird , sich die Frage von
selbst erledigt . Ich würde allerdings wünschen , daß die Be¬
eidigungen schwerer bestraft werden als bisher . (Sehr richtig .)
In anderen Staaten ist mit der Bestrafung für Beleidigungen
di der Regel ein erheblicher Bermögensverlust verbunden . Ent¬
schieden bedauern muß ich auch , daß vielfach öffentliche Blatter
die Armee und das Offiziercorps beleidigen . Ich kann meine
Anerkennung nur öffentlich aussprechen für die vornehme und
ruhige Art , mit der diese Beleidigungen ertragen werden . (Bei¬
fall .) Wenn die Interpellation zur Besprechung kommt , so bitte
sch darum , daß die Redner auch in dieser Hinsicht volle Mäßigung
beobachten . Ich verspreche mir von einer Verschärfung dieser
Gegensätze garnichts ; im Gegentheil , die Frage will ruhig be¬
handelt sein . Sowie man den Bogen zu scharf spannt , dann tritt
die Selbsthülfe ein . DaS ist aber der gefährlichste Weg , den es
\tt meinen Augen giebt . — Abg . Dr . Sattler (nat .- lib .) .
--rch beantrage die Besprechung der Interpellation.
— DaS Haus stimmt zu . — Abg . Bachem
(Eentr .) erklärt , er und seine Freunde vom Centrum seien der
Ansicht , daß das Duell unter keinen Umständen zu rechtfertigen
sei. Jeder Offizier müsse wissen , daß er seine Stellung m der
Armee nicht untergrabe , wenn er das Duell ablehnt . Er bitte
den Minister , das in Ueberlegung zu ziehen und dem
»bersten Kriegsherrn entsprechende Vorschläge zu machen . —
Abg . Schräder (stets . Ver .) giebt zu , daß sich m der Armee
selbst die Zahl der Duelle verringere . Umso verbreiteter sei
dasselbe aber noch in den Kreisen der Reserve -Offiziere , die
gleichfalls unter dem Druck des Duellzwanges stünden . Von
höchster Stelle müsse ausgesprochen werden , daß die Ehre des
-Offiziers nicht geschädigt werde , wenn er ein Duell ausschlage.
Derjenige Offizier , der die Ehre eines Kameraden grundlos
verletze, ' müsse aus der Armee ausscheiden . — Ab . Graf
Lernstorff - Lauenburg (Reichsp .) erklärt sich vom
christlichen Standpunkte aus grundsätzlich als Gegner des Duells.
Zweifellos lehre der Jnsterburger Fall , daß etwas geschehen
Msse . __ Abg . Haase (Soc .) weist auf die Bestimmungen
in der Verordnung von 1897 hin : der Offizier muß die ihm
zur Versöhnung gebotene Hand annehmen , soweit Standesehre
und gute Sitte es zuläßt . Da also liege der Hase im Pfeffer.
(Heiterkeit .) Redner erinnert dann an den Fall des sächsischen
Oberleutnants in Metz , der unter Zustimmung seines Ehren-
cathes ein « Abbitte des betrunken gewesenen Beleidigers acceptirt
habe sodann aber von Dresden aus mit schlichtem Abschiede
entlassen worden sei . Die bestehende kaiserliche Verordnung
genüge in keiner Weise . Das Duell müsse rundweg durch eine
kaiserliche Verordnung verboten werden . — Sächsischer Major
Krug von Nidda  geht auf den Fall des sächsischen Ober¬
leutnants Hofmann in Metz ein . Diesem sei nicht vom Be¬
leidiger die Hand geboten worden , sondern Hofmann habe zu
oem Beleidiger geschickt und um die Hand bitten laffeii . ( Heiter¬
keit.) Und zwar sei dies geschehen , eh« er von dem ganzen
Vorfall dem Ehrenrathe Mittheilung machte . — Abg.
Nunckel (freist Volksp .) sieht die Hauptursache des Inster-
Burger Duells in ber Kabinetts -Drbre felbft ( Beifall lintä .) ,
und zwar in dem vom Abg . Haase angeführten Passus . meiner
Ansicht nach dürfe auch der niederträchtigste Angriff auf die
Ehre dos Duell nicht rechtfertigen . Die Ehrengerichte machten
das Verbrechen gegen das Gesetz erst fertig . Wenn das Duell
aus dem Offiziersstande beseitigt werde , dann konnte man alles
Andere in Ruhe abwarten , denn vornehme Sitten und vor¬
nehme Unsitten fänden ja immer vorzugsweise Nachahmung.
— Abg . Bebel (Soc .) bekämpft ebenfalls lebhaft den Duell-
Unfug in der Armee und erinnert u . A . an die Ordre Kaiser
Wilhelms I . während des Krieges 1870/71 und des Urtherls
Kaiser Josefs II . vor mehr als hundert Jahren . Die Ver¬
ordnung von 1897 sei gesetzwidrig . Der Kaiser habe nicht das
Recht , eine Verordnung zu erlassen , die das Duell , wenn auch
nur in bedingter Form , zuläßt . Nachdem Redner noch den
Metzer Fall gestreift , beleuchtet er in längeren Ausführungen
ms Uebergreifen des Duell -Unwesens in das bürgerliche Leben.
— Kriegsminister v. Goßler  führt aus , was die Verordnung
von 1897 und die Minister -Verantwortlichkeit anlange , so
möchte er bemerken, daß die Verordnung überhaupt nicht gegen¬
gezeichnet sei, und zwar weil fie lediglich ein Ausfluß der
Kommandogewalt sei. — Abg . Stöcker (wrld -lib .) giebt zu,

daß das Duell mit deni christlichen Standpunkte unverembar
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land , und die Wirkung würde dieselbe sein . wenn der gute Wll

vorhanden wäre . Daß Duellan en vor dem ^ Duell das Abend
mahl nehmen , zeigt mir nur . welche Konfusion tn bttfen Hopfen
herrscht Die heutige Debatte ist nicht von uns , sondern von

und warum haben sie das getha -G Weil st- Kunde Ha ien von
der ungeheueren Erregung in d- m Volke . Fragen Sie (nach
rechts ) sie nur . bas wird Ihnen bestätigt werden . Sie sind> ja
auf dem obersten Olymp , wie wissen ^ Sie , waö im Bolk " ^ S-ht.
lGrotze Heiterkeit ) Ich weiß nichts davon , daß ich sin Schloß
bsiitze ; aber wenn ich eins besäße , würde ich mir nur LeuE e.n-
laden , die mir angenehm sind . ( Große Hei er ei •) . , t
schließt die Besprechung . — In p- rsonlicyer Ortung b
Aba Stöcker  daß es ihm nur darum zu thun gewesen sei,

die Tratte wieder ? uf di - Höh - heben , von Mr sie ' hm her^
abgekommen ,311 sein schiene . — P ^ lrd - nt Graf Ball - st r - m
erklärt unter großer Heiterkeit des Hauses , daß d-es ^ sfuhrung
keine persönliche Bemerkung sei . — Darauf vertagt sich das
Haus . - Schluß : %6  Uhr . - Nächste Sitzung : Donnerstag.
1 Uhr . (Dritte Lesung der Strandungsordnung ; Fortsetzung
der zweiten Berathung der Seemannsordnung .)

Deutsche» Deich.
Die Rcichstagsdcbattc über die Ducllfragc

verlief ungefähr so, wie es erwartet lverdeii konnte . w
Stellung der einzelnen Parteieir zur Duellfrage ist durch
ihre Geschichte, wie diirch ihre ganze Wesenheit gegeben.
Man kanii nicht Centrumsmami sein , ohne deii Zwei¬
kampf als Verletzung göttlicher Gebote zu verdammen,
mair kann nicht freisinnig und lischt nationalliberal im,
ohne das krasse Mißverhältniß zwischen den angeniaßten
Privilegien einer sich bevorzugt denkenden Klasse mit deii
geläuterten Anschauungen eines selbstbewußten Burger-
thumS unangeiiehm zu enipfinden ; man kann nräst social
deinokratifch fein , ohne das Duell als eine Lächerlichkeit
zu verdammeii . Man kanii , um das fortzusetzen , nicht
Militär und Kriegsminifter sein , ohne mit verschiedenen
Wenn mid Aber zwar solche Vorgänge wie die m ^ isiter-
bura aufs Lebhafteste zu beklagen , gleichzeitig aber zu be
kennen , daß die Offizierehre ein gar zartes Ding ist, da»
einer gan » besonderen Pflege und Behandlung bedarf.
Aber (iaw daS ist eigentlich das einzige Ileberraschende
an der Debatte gewesen ) man kann konservafiv sein , und
zwar auf dem Duellstandpunktc stehen , es aber kluger
Weise für rathsani halten , nichts davon nierken zu lassen.
Uiid in diesem Fall waren die Konservative diesmal.
Sic schwiegen sich aus , und ftast ihrer , vielleicht in ihrem
Namen , vielleicht auch nicht , sprach Herr Stöcker , der es
schon sciiiem theologischen Berufe schuldig war , sich als
Antiduellmann vorzustellen . Es erübrigt sich, auf die
einzelnen Reden einzugehen . Das Wichtigste springt voii
selbst aus der Debatte entgegen , irämlich die Erklärung
des Kriegsministers . Man braucht es liicht sU unter¬
streichen , daß er stärkeren Rechtsschutz gegen Beleidi¬
gungen verlangte ; derartiges gehört neuerdmg » zum
Rüstzeug jener Vertheidiger des Duells , die im innersten
fühlen , daß sie eine schlechte Sache vertreten . DaS Eirt-
kbcibeTtbc qu  bet @ofeler =3tcbe bleibt bod) lDl)l)l , büß i er
Minister zugab , in Insterburg sei schwer gefehlt worden,
inid daß er sich auf die Willensmeinung des Kaiser » be¬
rief , der den Spruch des EhrenrathS als einen Wider¬
spruch gegen seine Ansichten und Absichten auffaßt . Den
todten Blaskowitz freilich niacht kein Bedauern mehr
lebendig , aber das wissen die Militärs zetzt, daß sie sich
zehnmal zu besinnen haben , wenn sie einer vermeintlichen
Ehrverletzung halber eigenes mrd fremdes Leben aufs
Spiel setzen wollen.

» Berlin , 28 . November . Der B . L .-A . bringt
Notiz : Wie uns von maßgebender Seite mitgetheilt wird
unser Kieler Korrespondent die Rede des Kaisers  bei
dortigen Rekruten -Vereidigung in wesentlichen Punkten unrick
wi -derqeg -b- n . Wir haben sofort von unserem Korrespondent«
Aufklärung verlangt und stehen nicht an unserem Bedauern uba
diesen Vorfall Ausdruck zu geben . — Auch „N ° rdd . Allgem^
Ztg ." erklärt in officiösem Sperrdruck , ermächtigt zu s-ln t»
Kieler Meldung des „B . L .-A ." über die Rede des Kasi - rs «
den Hauptpunkten als erfunden zu bezeichnen . Insbesondere
habe der Kaiser des Krieges von 1871 mit keinem Worte gedacht.

Die Kaiser - Manöver  des nächsten Jahres werden,
wie das „Berliner Tageblatt " im Gegensatz zu anders lautend«
Meldungen zuverlässig mitzutheilen m der Lage ist , in be,
Gegend von F r a n k f u r t a . M . abgehaltcn werden.

Nach der Information eines Berliner Blattes darf mit B«
stimmtheit angenommen werden , daß anläßlich des Inster -»
buraer Duells  eine präcisere Fassung d« : e h r e u»
gerichtlichen Bestimmungen,  soweit sie sich auf dev
Zweikampf beziehen , in Erwägung gezogen sei . Außerdem sei
Grund zur Annahme vorhanden , daß von dem bisher in de,
Arme « üblichen Brauche auch diesmal nicht abgewlchen werde,
besonders krasse Fälle nicht zu duldender Vorkommnisse m eraet
belehrenden und ermahnenden Kabinettsordre zu beleucht « !,
welche durch die Generalkommandos den Kommandeuren der
selbständigen Truppenkörper zur Mittheilung an ihre Offyr«
corps zugeht.

* Rundschau im Reiche . Nach einer Meldung aus
Breslau  ging gestern eine A d r es sc a n P r 0 fe s
M 0 m m s e n , unterzeichnet von 36 Ordinarien aller Fakultäten
der Universität B r e s l a u nach Berlin ab . — ^ n K 0 n i g s -
b e r g soll ein Versuck , in gleicher Weise zu Mvmmsens Kund»
gebung Stellung zu nehmen , gescheitert sein.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Im Sitzungsbericht der IM«

Nachtsitzung des Parlamentes findet man folgendes hübsche
Kulturbildchen . Bürgermeister Lueger nimmt die vom All-
deutschen Mali ! angegriffenen Barmherzigen Schwestern m
Schutz und ruft Malik zu : „Pfui !" M ° ük zu Lueger:
.Feigling ! Lump !" — Der Christlichsoziale Prochaska zu

Malik : „Ich haue Ihnen eine herunter ." — Maliü „Kommen
Sie her !" — Prochaska : „Nicht hier , aber auf der Straße . —
Malik erwidert : „Dann sind Sie Straßenbandit.
(Großer Lärm .) — Malik zu Lueger : „Den schonen Karl sollte
man an der Straßenlaterne aufhangen.  -
Prochaska zu Malik : „Sie sind auch nicht schöner als Lueger.
— Der Alldeutsche Schalk zu Prochaska : „Aber ehrlicher . —
Darauf großer Lärm bei den Christlichsozialen . Steiner lauft
mit erhobener Hand auf Schalk zu und ruft : „Wie können Sw
Luegers Ehrlichkeit bezweifeln . Sie deutsch -bohmlscher Laus¬
bub !" ( Lärm ; man hält Steiner zuruck .) — Der Christlich-
soziale Strobach zu Schalk : „Lump ! Schuft ! Lausbub!
Den sollte man bei den Ohren nehmen ! — Schall erwidert.
„Ruhig , Sie Hausknecht !" (Anhaltender Lärm .)

* Großbritannien . Rührende Proben engt
lischer Disziplin  legt die „Armee '' im Mutterlande ab.
Aus Aldershot  wird berichtet : Peinlichste Sensation erregt
folgendes Borkommniß : Feldmarschall Roberts erfuhr , das
Uebunaslager inspizirend , wegen seines Verhaltens gegen Buller
eine höchst feindselige Demonstration . Er wurde von Hunderten
von Soldaten und Civilisten persönlich bedroht und mußte
durch Polizei und Militär von der wüthenden Volksmenge be¬
freit werden . Das Kriegsamt versucht angestcengt , den Borsall
zu vertuschen.

* Griechenland . Zur Kennzeichnung der Leidenschaft¬
lichkeit , mit der ein Theil der griechischen Presse in der Frage
der Evangelien - llebersetzung (bekanntlich eine der Hauptursachei:
der letzten Unruhen in Athen ) auftrat , werden den „M . N . N.
aus Athen folgende Ausführungen eines Leitartikels des „Em-
pros " mitgetheilt . Das Vorgehen der Studenten , so schrieb das
Blatt , nachdem die Ordnungsstörungen der Umversitätsjugend
bereits einen bedenklichen Charakter angenommen hatten , wirke
ermuthigend und bedeute , daß inau künftig jeden Angriff auf

Feuilleton.
Me Wiesbadener Volksbücher.

Das Wort : „ Gute Bücher sind des Menschen beste und treueste
Freunde " , ist so verbraucht und abgenützt , daß man bei i« ner
Anwendung dem Vorwurfe der Banalität direkt in die Arme
Luft . Man thut dem Worte Unrecht . Wie bei so vielen Dingen,
die wir täglich gebrauchen , haben wir auch hier Werth unb ^zn-
-alt schon ganz vergessen , und nähmen wir uns dre
Mühe , genauer zuzusehen , so würden wir auch hier
-rkennen , daß wir das , was wir so genau zu kennen glauben,
doch nicht ganz so gut kennen , als daß es uns mcht in dem
einen oder anderen neuen Lichte auch etwas Neues zu sehen
gäbe . Wirklich gute und wahre Worte leben und entwickeln sich
A gleichen Schritten mit der Zeit fort und lassen sich von neu
ruftauchenden Zeitströmungen neuen Inhalt , neue Bedeutung
ruführen . Unsere viel verleumdete Zeit , der man nicht genug
Schlechtes nachsagen kann — sie soll nach der märchenhaften
Schönheit , die man ihrer Mutter und Großmutter , den guten
alten Zeiten , nachrühmt , wirklich von unerträglicher Häßlichkeit
sein — scheint doch wenigstens in einer Beziehung ihren viel-
lerehrten Vorgängerinnen über zu sein . Zwar war früher
A^ s billiger und besser — wer zweifelt daran — Essen,
Trinken Kleider , Wohnungen , manche Leute behaupten ^ sogar,
der Schlaf . Die körperliche Hälfte des Menschen hat sich also
ohne Zweifel , die einiger Allesbesserwisser ausgenommen , besser
befunden als heute . Merkwürdiger Weise scheint die geistige
Hälfte des Menschen nach den Verehrern der guten alten Zeii
früher gar keine Bedürfnisse gehabt zu haben . Wenigstens reden
sie nie davon , daß auch diese früher bessere und leichter zugang-
stche Befriedigung gefunden hätten . So darf man es vielleicht
wagen der schlechten Gegenwart einige Fortschritte nach dieser
Kicktung zuzuschreiben , und auf sie stolz zu sein . Zu den Zeit-
ersche' nungen dieser Art . die uns den Vergleich mit einem geseg¬
neten Früher nicht ganz unerfreulich erscheinen lassen , gehört die
immer wachsende Fürsorge um die Weckung und Stärkung der
schlummernden oder nur hnlbwnchen lünsllerrschen ^znsimrle
des Volles , der breitesten Massen . .

So sehr der jüngste Zweig dieser Strömung , die Sorge
LM die Hebung des Interesses und Verständnisses des Volkes

gegenüber den bildenden Künsten aller Unterstützung und Forde¬
rung werth ist , so darf man doch nicht vergessen , daß der gang¬
barere und für die nächste Zukunft erfolgreichere Weg zu dem
ersehnten Ziele , der ästhetischen Veredelung der Massen , der¬
zeit noch in anderer Richtung führt . Dieser Weg ist der über
das Lesebedürfniß des Volkes . Diese Form der Kunstsehnsucht
in der Volksseele hat nie geschlummert , war allezeit wach und
ruft heute lauter und ungestümer denn je nach Erfüllung . Die
neue Zeit hat diese Forderung früher als alle anderen dieser Ar.
erkannt und eine stattliche Zahl Volksbibliotheken , deren überaus
starke Inanspruchnahme eines der ermuthigendsten Zeichen der
Zeit ist . geben Zeugniß , daß man bei der theoretischen Erkennt-
niß nicht stehen geblieben ist . Doch die öffentlichen Büchereien
allein reichen nicht aus . Nicht allein aus äußeren Gründen , wie
unzureichende Zahl -c., sondern auch aus inneren Gründen , die
selbst bei Ueberwindung aller äußeren Hindernisse und Unzu¬
länglichkeiten bestehen bleiben würden . Gute Büch - r ^ sind guie
Freunde . Wer möchte einen guten , lieben Freund nicht immer
so in der Nähe haben , daß er ihn jederzeit und ohne Schwierig¬
keiten aufsuchen kann . Der Dmtsche kauft ja bekanntlich , aber
keine Bücher , scheint also wenigstens bei diesen guten Freunden
das Bedürfniß steten Naheseins nicht zu haben . Selbst wenn
es ganz so wäre , so wäre das eben eine Untugend , bei deren Bc-
kämpfilng die Volkserziehung in allererster Linie crnzusetzcn
hätte Daß diese Untugend übrigens in den breiten Massen
nicht gerade am stärksten eingewurzelt ist , beweisen die Verleger
der Kolportage -Romane , der Hintertreppen - Litteratur , die wahr¬
lich nicht die gewinnfremdesten Stellen des deutschen Buch¬
handels repräsentiren . sie beweisen , daß die unteren , unge¬
bildeten Schichten des Volkes ihrem Lesebedürfniß Summen
opfern , deren Höhe , prozentuell genommen , drei Viertel unserer
sogenannten Gebildeten erröthen machen müßte . Der empfäng¬
liche Boden ist also da , nur muß er dem Kolportage -Roman
erst äbgerungen werden . Für diesen Kampfzweck sind die Volks-
bibliotk ^ ken zu passiver Natur . Sie dienen denen , die bereits
gewonnen sind , und bedürfen ergänzender offensiver Streitkräfte,
die ihnen immer neue Wirkungsfelder erobern.

So entstanden Volksausgaben unserer Klassiker , billige
Lieferungsausgaben von den Werken neuerer Dichter und Er¬
zähler und manches andere gutgemeinte Unternehmen . Doch
zu einer rechten , tiefgreifenden Wirksamkeit können sich nur

wenige dieser Unternehmen entfalten . Meist ist der Preis dieser
Ausgaben — der Verleger will auch leben und manchmal sogar
sehr gut leben — zu hoch gegriffen , und die Auswahl des
Materials ist nicht selten eine ganz verfehlte . Im Preis eme
möglichst tiefe , in der Auswahl des zu Bietenden eine möglichst
hohe Grenze zu erreichen , ist ein - Aufgabe , deren Losung un¬
endlich mehr fordert , als Mancher meinen mag . Mit umso
größerem Stolz darf sich daher Wiesbaden die Heimath eines
Unternehmens nennen , das beide Theile des Problems , den
materiellen und den geistigen , glänzend gelöst hat . Es sind dies
die Wiesbadener Volksbücher , die der hiesige
Volksbildungs - Verein (Geschäftsstelle des Verlages:
Buchhandlung Heinr . Staadt , Wiesbaden ) . herausgiebt . Die
Wiesbadener Volksbücher erfüllen alle materiellen Forderungen,
die man an dieses Mittel der Volkserziehung stellen kann . Die
Bändchen sind würdig , man möchte sagen mit schlichter Vor¬
nehmheit ausgestattet . Das Papier weit besser als bei vielen
theureren Verlagswerken und die Druckschrift allen Forderungen
der Augenhygieine entsprechend . Und bei diesen Ausstattungs¬
vorzügen kostet ein Bändchen bis zu 50 Seiten Umfang so viel,
wie eine einfache Fahrt mit der Straßenbahn , und ein BanRhen,
vielmehr ein regelrechter Band bis zu 180 Setten Umfang kostet
nicht mehr als ein , zwei Glas Bier , d . h . 30 Pf . Daß der
höhere , wichtigere Theil der Volksbücherfrage , die Auswahl der
zu bietenden Litteraturwerke nicht weniger glücklich gelöst wurde,
zeigt am anschaulichsten eine kleine Uebersicht über die letzten
Nummern der Volksbücher . Auch bei strengster Prüfung wird
man die beiden Hauptbedingungen für einen segensreichen Ein¬
fluß einer Volkslektüre — künstlerischer und damit zugleich
schon ethischer Werth und echte Volksthümlichkeit im höheren
Sinne — erfüllt finden . Als ganz vorzügliche Emrichiunb
muß die Beigabe einer Einleitung zu jedem Band « bezeichnet
werden , die den litteraiurfremden Leser mit dem betreffenden
Autor bekannt macht unb bamtt sein Interesse für bie solgenk^
Dichtung desselben naturgemäß erhöht.

Nr 6  der Volksbücher brachte Wilhelm Jensens  meistev
Haftes Seelenbild „Magister Timotheus " . Schulte
vom Brühl legt dem Leser in der Einleitung die weite Kluft
zwischen unkünstlerischer , nur auf Sensation bedachter Hand¬
lungs -Erzählung und psychologisch feiner Seelenmalerei , die aus
äußere Sensationen getrost verzichten kann . klar . Damit ist
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Mt  Religion und dir Sprache mit der Keule abwehren werde.
Während die Regierung und der Metropolit zauderten, hätten
die Studenten gehandelt. Das byzantinische Reich sei haupt¬
sächlich durch Häresieen und religiöse Streitigkeiten zu Grunde
gegangen. Wenn ein byzantinischer Kaiser den Muth gehabt
hätte, eine große Bartholomäusnacht für alle
Ketzerführcr  zu veranstalten, würde das byzantinische
Reich noch heute bestehen.

Der Freihritskrieg der Kare».
ki<t. London, 28. November. Aus D u r b a n werben nun-

mchr Einzelheiten über den Kampf bei.Heilbronn gemeldet: Dar¬
nach ist das zweite Bataillon von Kitcheners Scharfschützennur
Mit knapper Roth der Gefangennahme durch eine Burenabtheilung
entgangen. Oberst Wilson hatte zwei Schwadronen entsandt.
Die Buren ergriffen scheinbar die Flucht und die englischen
Schwadronen nahmen die Verfolgung sofort auf, als sie plötz¬
lich von den Buren von drei Seiten angegriffen wurden und
sich nach kurzem, heftigen Kampfe zurückziehen mußten. Auf
Seiten der Engländer fiel der kommandirende Offizier. Zwei
weitere Offiziere wurden schwer verwundet und 6 Mann ge-
tödtet. Einer der verwundeten Offiziere war der Prinz Rad-
ziwill, welcher einen Schuß in den Magen und in die Hand
erhalten hatte. — Am Freitag Abend werden die Anarchisten
Londons in der Atheneum-Halle eine Buren-Demonstration ab¬
halten. -

tick. London, 28. November. Ueber die von Kitchener er¬
richteten Blockhäuser wird berichtet: Der Generalissimus müsse,
um das besetzte Land wirksam zu schützen, 30,000 kleine Forts
errichten, und da man für jedes Blockhaus 20 Mann Besatzung
vorgesehen hat, so erfordert die Durchführung dieses
Systems 600,000 Mann, welche England niemals, ohne Zuflucht
zur persönlichen Wehrpflicht, aufbringen kann. Kitchener wisse
das sehr wohl und habe, um seinen Zweck dennoch zu erreichen,
Kaffern und Hottentotten mit der Vertheidigung dieser Block¬
häuser beauftragt.

dck. Berlin , 27. November. Wie der „Lokal-Anzeiger" aus
Agram  meldet, befindet sich dort seit geraumer Zeit eine eng¬
lische Kommission zum Pferdeankauf für Südafrika. Gegen¬
wärtig wird ein Stall für 2000 Pferde gebaut.

dck. Southampton , 28. November. Der Dampfer
„Canada" ist gestern mit Truppen-Verstärkungen nach Süd¬
afrika abgegangen. Er hatte auch die erste Sendung Pfeifen für
hie Truppen als Weihnachtsgeschenk an Bord.

dck. Northampton , 28. November. Labouchöre hielt gestern
vor seinen Wählern eine längere Rede, in der er sich über seine
Enthaltung anläßlich des Votums der Schenkung von 100,000
Pfund Sterling an Lord Roberts rechtfertigte. Labouchore be¬
dauerte, daß ihm die Liberalen nicht gefolgt seien. Er sprach
alsdann Uber den Krieg und erklärte, er sei Anhänger der von
Campbell Bannermann vorgeschlagenen Lösung, den Buren
Autonomie und eine Abhängigkeit zu geben, wie sie die Canadier
habem>7- - - -

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  28 . November.

p Die Leiche des Grafen Hatzfeldt , des verstorbenen
Nutschen Botschafters am britischen Hofe, traf gestern Abend
mit dem Zuge8 Uhr 13 Min. auf dem Bahnhofe in Schierstein
ein. Dieselbe wurde in aller Stille nach Frauen  st ein
überführt, woselbst siem der dortigen Kirche bis zum Freitag
verbleibt, an welchem Tage, wie schon gemeldet, um 11s/2 Uhr
Vormittags die Beisetzung auf dem dortigen Friedhofe erfolgt.
In Frauenstein bildeten bei Ankunft des Sarges sämmtliche
Vereine Fackelspalier. Mit der Vertretung des Kaisers  ist
Herr Oberpräsident Fürst Hatzfeldt-Trachenberg von Breslau
beauftragt. Als Vertreter des Königs Eduard von England
wird der englische Geschäftsträger in Berlin, Herr George
W. Buchanau, im besonderen Aufträge der Trauerfeier bei¬
wohnen. Auch sonst sind bereits eine ganze Reihe hoher
Würdenträger angemeldet, die zur feierlichen Beisetzung in
Frauenstein eintreffen werden.

— Kurhaus. In dem morgen Freitag unter Mitwirkung
von Ernst Kraus  stattfindenden5. Kurhaus - Cyklus-
Konzert  gelangen außer den drei Gesangsnummern des be¬
rühmten Tenoristen und der :1-ckur-Symphonie (italienische)
von Mendelssohn die folgenden Orchester-Piecen zur Auf¬
führung: Entr ’acte in H-moll aus „Rosamunde" von Franz
Schubert, Loiiorro capriccioso von Dvorak und Huldigungs¬
marsch(an König Ludwig II . von Bayern) von Rich. Wagner.
— Am nächsten Sonntag, den1. Dezember, findet eine Wohl-
thätigkcits - Veranstaltung  im weißen und rothen
Saale des Kurhauses unter Einschluß des Konversationssaales
statt. Es wird daher der letztere von 5 Uhr Nachmittags ab
für den allgemeinen Verkehr geschlossen.

— Padcrcwski - Konzert im Kurhause. Nachdem
Ignaz Paderewski  schon seit Jahren der sensationellste
aller ' Pianisten ist, haben wir erst jetzt Gelegenheit, ihn in
Deutschland zu hören, da ihn das Land der Dollars, wo er-
bekanntlich seine Konzertreisen in einem eigenen Luxus-Waggon
zurücklegte, Jahre über fesselte. Seine gegenwärtige deutsch-
österreichische Tournve wird nur die Städte Dresden, Breslau,
Kattowih, Posen, Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Nürnberg,
München, Wien, Budapest, Brünn, Prag, Stuttgart , Mann¬
heim, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Wiesbaden, Düsseldorf,
Bremen, Hannover und Köln umfassen.

— Wähler-Versammlung zur Reichstagswahl . -
Morgen Freitag, den 29. d. M., Abends8% Uhr, hält die
Centrumspartei hier im großen oberen Saale des katholischen
Vereinshauses, Dotzheimerstraße 24, eine große Wähler-Ver¬
sammlung ab, in welcher der Centrumskandidat.Herr Land¬
tagsabgeordneter Kaufmann Fuchs aus Köln, sowie Herr Pro¬
fessor Dr. Wcdewer-Wiesbaden und Herr Redakteur Feige-
Mannheim als Redner auftreten werden. Es sei auf diese Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht mit dem Bemerken, daß alle
Centrumswähler und Parteifreunde eingeladen sind.

— Todesfall . Am 27. November verstarb hier der
Medizinalrath Dr. Karl Traegel,  einer der letzten Vete¬
ranen der ehemals naffauischen Medizinalbeamten.

o. Feuerwehr . Der Stadtverwaltung wurde von der
Jury der Internationalen Feuerwehr-Ausstellung zu Berlin
für die dort ausgestellte Gruppe, bestehend aus feuerwehr-
technischen Gegenständen alten und neuen Styls, dem von Herrn
Oberfeuerwehrmann Jost gefertigten Plan des Feuermelde¬
wesens rc., sowie den Plänen für die neue Feuerwache, ein Ehren¬
diplom zuerkannt.

— An den „Hanshältungs-Kalcndcr", den die
Liebigs Fleisch-Extrakt-Compagnie alljährlich gratis an ihre
Kundschaft vertheilt, haben sich viele Familien schon so sehr ge¬
wöhnt, daß sie das nützliche und hübsch ausgestattete kleine Buch
ungern missen würden. Nun denn, die Ausgabe für 1902 ist
jetzt erschienen und schließt sich ihren Vorgängerinnen würdig
an, ja, sie thut sich durch vornehm künstlerische Illustrationen
besonders hervor. Dem kompleten Kalendarium nebst Notiz-
ülättern rc. folgen zwei längere interessante Abhandlungen von
Clara Braune und Dr. F. Jefler, sowie 35 Rezepte für die
Küche aus der Feder der Verfasserin von Davidis-Hollcs Koch¬
buch, aus denen sicherlich zahlreiche Hausfrauen praktischen
Nutzen ziehen dürften. Der Portraits von I . v. Liebig, M.
v. Pettenkofer und C. v. Voit sei noch gedacht, und endlich auch
des geschmackvoll in Bunt- und Golddruck ausgeführten Um¬
schlages möge lobende Erwähnung gethan werden.

o. Diebstähle . Aus einem Garten an der Parkstraßc
wurden mehrere Bettdecken, Leintücher und einige Damen-Leib-
wäsche, und von dem Korridor der Mädchenschuleauf dem
Schulberg ein schwarzer Hut, ein rehbraunes Jaquet und ein
Jäckchen von blauem Winterstoff mit Matrosenkragen und
blanken Knöpfen gestohlen.

— Kleine Notizen. Die V a ka n zen li ste für
Militäranwärter Nr. 48 liegt in unserer Expedition zur Ein¬
sicht unentgeltlich offen. — Die unlängst gebrachte Mittheilung
eines angeblichen Diebstahls  im „Augusta-Victoria-Bad"
ist unbegründet; es ist weder der Direktion des Bades, noch der
Polizei ein Diebstahl gemeldet. — Auf den Seitens des „Kauf¬
männischen Vereins Wiesbaden" für heute Donnerstag. Abends

9 Uhr, im Gartensaal des „Friedrichshof" angesagten Vor.
t r a g des Herrn Otto Beck aus Köln, zu dem auch Damen seh,
willkommen sind, sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht.
Das durchweg humoristische Programm ::msaßt Erzeugnisse
der Herren Ernst, Wolzogen, Groller, Beck, Rauchenegger
u. A. m. und dürfte sich ein Besuch des Vortrages sehr lohnen.
— Gestern Nachmittag war in dem Hause Wilhelmstraße3
infolge starken Herdseuers ein K a mi n b r a n d entstanden,
den die Feuerwache in kurzer Zeit gelöscht hatte.

(!) Dotzheim, 27. November. Der Landbriefträger H.
wurde wegen'Geldunterschlagungverhaftet.

* Mainz , 28. November. Rheinpegel:  0 va 68 ein
gegen0 in 73 ein am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* „Scheidemünze". Als sich der Großherzog Ernst

Ludwig von Hessen am 19. April 1894 mit der Großherzogin
Viktoria Melitta vermählte, ließ er zur Erinnerung an dieses
Ereigniß eine auf der Vorderseite mit dem Doppelbildniß des
jungen Paares gezierte silberne Medaille prägen. Diese Ver¬
mählungsmedaille wurde als am weißen, roth geränderten Band
zu tragende Dekoration an zahlreiche Beamte, Hofdiener, sowie
die Vorstände der bei den Einholungsfeierlichkeitenbetheiligten
Vereine verliehen und wird von Manchem als einziger Ordens-
schmuck am Sonntagsrock getragen. Da nun die Trennung des
hohen Paares bcvorsteht, sei diese Vermählungsmünze, so meinte
dieser Tage, dem „Berl. Tagebl." zufolge, ein Witzbolds jetzt
völlig deplacirt und könne künftighin nur noch als „Scheide-
m ü n z e" Verwendung finden.

* Ohne Heimath , ohne 9kamen. Ein schwieriger Fall
beschäftigt gegenwärtig die politischen Behörden Oesterreichs.
Ein Mann, der dreißig Jahre lang in Oesterreich gelebt hat,
ohne seinen Namen und seinen Heimathsort zu kennen, will
heirathen. Und da er keinen Namen hat, kann er natürlich auch
die zu einer Eheschließung unbedingt nothwendigen Dokumente
nicht erhalten. Dieser namenlose Heirathskandidat ist ein Gym¬
nastiker, der gegenwärtig in Pankraz in Böhmen lebt. Er weiß
nur so viel, daß sein Vater ihn als sechsjährigen Knaben an
eine Gymnastikertruppeverkaufte, mit der er durch ganz Oester¬
reich herumzog. Der Chef dieser Komödiantentruppe, ein ge¬
wisser Rudolf Chebda, hatte sich um den Namen des angekaufien
Kindes nicht gekümmert, und so konnte der Knabe seinen Namen
nicht wissen. In seinem letzten Aufenthaltsorte war er einge¬
tragen als „Pflegesohn des Komödianten Chebda". Alle Be¬
mühungen, seinen Namen und seine Heimath zu eruiren, waren
bisher vergebens. Der Namen- und Heimathlose brachte sich als
„Künstler" ehrlich durch, und er hätte sich mit seiner Namen¬
losigkeit abgefunden, wenn er nicht jetzt behufs Eheschließung
dringend eines Namens bedurft hätte. Er wandte sich daher an
die politische Behörde mit der Bitte um „Verleihung eines
Namens und Heimathsortes", bisher ohne Erfolg. Die Sach»
gelangt nun an das Ministerium des Jnnexn.

* Lordmatior von London zu sein, muß, wenn Pariser
Blätter gut unterrichtet sind, eine kostspielige und schwierige
Sache sein. Sein Glück kann der neu gewählte Stadwater,
Mr. Joseph Dimsdale, in der Stellung nicht machen. Jeden
Tag empfängt er einen wahren Chimborasso von Briefen, die
er sofort beantworten muß, alle Augenblicks ist er für irgend
eine wichtige Ceremonie von Nöthen, alle möglichen Dinge hat
er anzuordnen, Dekrete, Verordnungen, Bekanntmachungen rc.
persönlich zu unterschreiben, Sitzungen in Pleno und in Kom¬
missionen abzühalten— kurz, er ist der beschästigste Mann der
City. Und dann die Ausgaben! Mit einem Gehalt von etwa
200,000 Mk. jährlich kann er kaum ein Drittel seines Etats be¬
streiten. Es soll schon vorgekommen sein, daß ein großes Fest¬
diner diese ganzen 200,000 Mk. verschlungen hat und ohne
daran erinnern zu wollen, daß das Hochzeitsmahl für den
jetzigen König von England seiner Zeit die Kleinigkeit von einer
Million Mark gekostet hat, kann man Voraussagen, daß im
nächsten Jahre das Krönungsbankett für den neuen König

dem litterarifch weniger gebildeten Leser das Vorurtheil ge¬
nommen, das ihn am vollen Genuß des Jensen'schen Kunst¬
werkes hindern könnte. Welche ganz neue Zauberwelt erschließt
einem solchen Leser die Meisterhand des Dichters. Diese in¬
timen Bilder aus einem, an der Oberfläche so freundlich,
ruhigen, in seinen Tiefen so mächtig bewegten Seelenschicksal
fordern zu ihrem Verständniß nichts, was nicht auch der eni-
fachste Leser von schlichtestem Bildungsgänge besitzeir kann, nichts
als ein lebendiges, aus dem Innern blühendes Mitempfinden.
Und wie kommt der leis-symbolistische Zug in der Erzählung,
der immer sinnfällig genug bleibt und daher nie unverständlich
wird, der Sehnsucht des'Volkes nach dem Wunderbaren ent¬
gegen und nützt so den Instinkt, der gerade am meisten miß¬
braucht wird, zu den höchsten Eindrücken aus. Dieser Perle
norddeutscherErzählerartläßt Nr. 7 der Volksbücher einKabinett-
stück warmblütiger, süddeutscher Gestaltungskunst folgen, „Das

.fünfte Rad"  von Rudolf Greinz.  E . Escherich giebt in
der Einleitung eine knappe Andeutung von der hervorragenden
Stellung, die Greinz unter den Dichtersöhnen Tirols einnimmt,
und läßt den Leser einen ahnenden Blick in den Reichthum dieses

-künstlerischen Schaffens thun. Gerade dem Humorhunger des
Volkes wird sonst die roheste und geschmacklosesteKost geboten.

-Da wird in vielen Fällen „Das fünfte Rad" mit seinem präch¬
tigen Uebermuth, der seine reine Quelle tief im Innersten der
Seele hat, dem Leser die erste Ahnung von der befreienden und
reinigenden Macht echten Humors geben. Der nächste Band

-der Volksbücher, Nr. 8, macht durch seinen Titel und den Namen
-seines Autors allein schon jedes weitere, anerkennende Wort
überflüssig. Braucht die „Karawane"  von Wilhelm
Hauff,  diese köstliche Sammlung nie alternder Märchen,
einen Empfehlungsbrief? Kleine Kinder jubeln bei der Ge¬
schichte vom Kalif Storch, bei den wunderbaren Schicksalen
-des kleinen Muck, bei der Entlarvung des falschen Prinzen,
des ehrgeizigen Schneiders, und die großen Kinder, die gerade
unter den Lesern, fiir welche die Volksbücher bestimmt sind,
sich nicht ganz selten finden, werden es nicht anders machen,
vielleicht weniger laut, aber sicher nicht weniger echt.
M. Cornicelius  hat dem Bande ein-knappes, aber klares
Bild von Hauffs äußerem und innerem Leben mitgegeben. Das
neunte Bändchen bringt zwei sich prächtig ergänzende Er¬
zählungen: „Spätglück " und „Sturmwollen"  von
Hans Hof f m a n n. Die erstere ganz Lyrik von jener wunder¬
baren Feinheit und Schlichtheit, durch die sich Hoffmann eine
Gemeinde aus den geistig vornehmsten Elementen des Lese¬

publikums geworben hat, die letztere eine Probe jener originellen
Gestaltungs- und Charaktcrisirungsgabe, durch die sich der Er¬
zähler Hoffmann dem Lyriker bald ebenbürtig an die Seite
stellte. In der Einleitung zu dem Bändchen sucht Ernst
Muellenbach  in dankenswerther Weise das Verständniß
des Lesers für die Sprachschönheiten der beiden Erzählungen zu
wecken. Band 11 ist das Resultat einer Wahl, di- man als
besonders glücklich bezeichnen darf. „S i r en e. Eine
Schlösser- und  H öh l en ges chi cht e" von dem merk¬
würdigen Ludwig Starkloff,  kommt mit ihrer viel¬
verschlungenen, abenteuerlichenHandlung, ihrer romantischen
Märchenstimmung den Neigungen des Volkes besonders entgegen.
Andererseits hat sie keinen Geringeren als Paul Heyse, ihren
Wiedererwecker, zum Gewährsmann ihres litterarischen Werthes.
Erich L i es eg a n g giebt in der Einleitung eine interessante
Schilderung der merkwürdigenSchicksale, die Buch und Autor
erfahren haben. Den zwölften Band stellt wieder eine erste
Größe der Erzählungslitteratur — Marie v. Ebner-
E s chen b a ch. In den letzten Jahren ist eine ganze Litteratur
zum Ruhme dieser Altmeisterin der epischen Dichtung geschrieben
worden. Die Leiden kleinen Erzählungen „Krambam¬
buli " und „Der gute Mond ", die sie zum zwölften Band
der Volksbücher beigesteuert hat, werden auch den, der von Marie
v. Ebner-Eschenbach sonst nichts kennt, diese reiche Fülle der
Anerkennung nicht überreich finden lassen. Dabei wird das
im besten Sinne volksthümliche Element, das in diesen
Tragödien der Menschengüt« und der Thiertreue lebt, den
zwölften Band sicher zu einem der meist gelesenen machen. Die
Einleitung, in ihrer harmonischen Kürze ein Meisterwerk, hat
der berufenste Herold der Dichterin, Julius Rodenberg,
geschrieben.

Ueberblickt man diese stolze Reihe werthvoller Dichtungen,
nimmt man dazu, daß der Verein für die nächsten Hefte Dich¬
tungen von Größen wie Paul Heyse und Franz Grillparzer in
Aussicht stellt, und sucht man sich all die Schwierigkeiten, die
auf dieser Suche nach dem Besten überwunden werden müssen,
klar zu machen, so muß man zu der Einsicht kommen, daß unser
Volksbildungs-Verein seine Aufgabe in ganz einzig dastehender
Weise löst. Den Verein bei dieser seiner im schönsten Sinne
dem Volkswohle dienenden Arbeit zu unterstützen, ist also eine
Pflicht, der sich nicht allein Niemand entziehen sollte, sondern
auf deren Erfüllung Jeder freudig stolz sein kann.

Aos - f Kaisler

Aesckery-Thekier.
Mittwoch,  27 . November: „Hcdda Gabler ". Schau¬

spiel in 4 Akten von Henrik Ibsen.  Regie : Otto Kien -,
s cher f.

Ibsen läßt dem Schauspieler, und mehr noch der Schau¬
spielerin, oft viel Arbeit übrig, seine Hauptpersonen in ihrer
dunklenMystik und oft etwas krausenPshchologie verständlicher zu
machen. Da heißt es häufig: Brücken schlagen über gähnende
Abgründe, heißt es: innere Motivirung, wo die äußere gar so
häufig mangelhaft ist. I « nach der Auffassung des Mimen
kann es da geschehen, daß in einem Stücke des großen Magus
des Nordens plötzlich eine Figur fehlt, an die sich das Haupt¬
interesse knüpfen soll, oder vielmehr, daß statt einem, wenn auch
räthselhaften, so doch fesselnden Charakter oft nichts weiter er¬
scheint, als eine seltsame, verzeichnete, unverständliche Person,
die dann mit des Dichters Gedanken kaum anders belüden er¬
scheint, wie ein Maulthier mit umschnllrten Waarenballen.
„Hedda Gabler" bietet eigentlich nur einen  interessanten
Charakter, vorausgesetzt, daß man den Schriftsteller Lövborg
bereits als dermaßen verlumpt auffaßt, daß er kaum noch reizen
kann. Dieser interessante Charakter ist der der Titelheldin
selbst. Wird er so gefaßt, daß Hedda ein Nervenweib ist,
capriciös, coquett, ' dabei schönheitsdurstig, vergnügungstoll,
überdies vielleicht hysterisch beeinflußt durch „interessante Um¬
stände" (man wird sich in letzterer Beziehung nicht ganz klar),
so kann man der inneren Entwickelung dieses Weibes, kann man
der dichterischen Secirung dieses Charakters mit Spannung
folgen. Anders wird sich die Sache stellen, wenn diesem wirren
Seelenbilde das Pathologische genommen wird und ein kalt¬
herziges, eifersüchtiges, verworfenes, coguottenariiges Decadenz-
weib übrig bleibt, in dessen Munde Alles, was an Schönheits¬
sehnsucht. an „Weinlaub im Haar" gemahnt, zu leerer Phrase
wird. Und in diesem letzteren Sinne hat leider Fräulein
Frey  die Hedda aufgefaßt. Die Frau des albernen Privat-
dozenten, welche aus Eifersucht das Geisteskind ihres Geliebten
das er mit einer anderen gezeugt, vernichtet und die dem Ver¬
kommenen die Pistole in die Hand drückt, war hier keine dämo¬
nische Natur, sie war weiter nichts, wie eine kalte, in allen
Farben schillernde Schlange, und das sollte sie zweifellos nicht
sein. Wir erwarteten eine dein versumpften Genie Lövborg
kongeniale Natur und fanden nichts, als ein verworfenes, be¬
rechnendes Weib. Das ist zu wenig für die Heldin eines Stückes.
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das Portemonnaie des Lordmayor bedeutend erleichtern wird.
Das Essen, womit Mr. DimSdale im Namen der Stadt London
den W. Geburtstag König Eduard VII . beging, kostete„nur

Mt. Also auch für einen bürgerlichen Beamten gut da«
GSort: Xobls ôcr obliKv. , „ c

—-n. Ein neuer amerikanischer National -Park.
Wie schon vor einigen Wochen in Kürze berichtet wurde, wird
in den Vereinigten Staaten gegenwärtig der Plan zur Be¬
gründung eines neuen National-Parls mit einem ganz be¬
stimmten Zweck verfolgt. Es handelt sich nämlich um vle Er¬
haltung der weit über das Land hinaus berühmten Clrff
DwellingS, der in die riesenhaften Felsmauern der Canms
eingegrabenen Höhlenwohnungen, die schon von der vorgeschlcht-
lichen Bevölkerung geschaffen ioorden sind. Auf der letzten Ver¬
sammlung der Amerikanischen Vereinigung zur Förderung der
Wissenschaft hat Hewitt alle bei diesem Plan m Betracht
kommenden Fragen ausführlich erörtert. Zunächst besprach er
die geologischen Verhältnisse der Gegend von Pajanto , dann die
Natur und die Ausdehnung der dortigen Ruinen nach Photo-
qraphieen, Grundrißzeichnungen und Karten. Weiterhin ver¬
anschaulichte er die Bildnerkunst der alten Höhlenbewohner
ebenfalls nach photographischen Aufnahmen. Schließlich gab
er eine Ueberstcht über die Bewegung, die dafür eintritt, daL
Gebiet»cm Pasarito zu einem Nativnal-Park zu machen. Die
Versammlung bekannte sich einstimmig zu der Ansicht, daß die
Erhaltung dieser Alterthümer eine Nothwcndigkeit Ware, und
forderte ein allgemeines Gesetz für die Erhaltung von Alter-
thümern innerhalb des Gebietes der Vereinigten Staaten. Der
neue Park, der eine höchst sehenswerthe Ergänzung zu dem
wundervollen Yellowstone National Park sein würde, soll den
Namen „Cliff Dwellers' National Park" erhalten. Die ein¬
flußreich« Vereinigung setzte einen Ausschuß ein, der die Ver
wirklichung dieses Planes mit allen zuständigen Mitteln be
treiben soll. ^ _ _

Letzte Nachrichten.
Continentak - Telegraphen - Compagnie
Wildpark, 28. November. Der Kaiser und die

Kaiserin  sind Früh 8 Uhr hier wieder eingetroffen
und haben sich nach dem Neuen Palais begeben.

Paris , 28. November. Der Generalprokurator der
Lazaristen, Bettemborg, erklärte einem Berichterstatter
des „Figaro ", die Lazaristen leugneten keineswegs, den
Offizieren und Soldaten des französischenExpedition?'
eorps in China Checks gegeben zi> haben, die eineu An
theil an der Kriegsbeute darstellten. Die Lazaristen
hätten damit keineswegs gegen Gerechtigkeit und Gesitz
verstoßen, sondern in Uebereinstimmung mit dem ehe¬
maligen Gesandten Pichon und General Frey den fran¬
zösischen Soldaten zweifellos einen Dienst erwiesen.

New-Aork, 27. November. Ein Telegramm , aus
Colon ' besagt,  ein Amerikaner, der Augenzeuge war,
erklärt, das Kanonenboot „General Pinzon " gab fünfzig
Schüsse auf Porto Bello ab. Einige der größten Hauser
wurden zerstört. Die Stadt war vorher von den En:
wohnern verlassen worden.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin, 28. November. Der V e r e i n B c r l i n e r

Presse  hat in seiner gestrigen SNonats-Versammlung
einstimmig eine scharfe und entschiedene Protest-
Resolution  angenommen , dagegen, daß der Reoat
teur Bredeubeck von der „Rheinisch-Westfälischen Arbeiter¬
zeitung ", der lvegen eines Preßvergehens verurthestt
worden war , gefesselt über die Straße geführt und m
dieiein Zustand auf der Eisenbahii weiter traiiSPortrrt
worden ist. — Der gestrige parlamentarische
Abend  beim Reichskanzler Grafen Bulow war sehr
zahlreich besucht. Das preußische a-taatsrnuilsteriuni
war vollzählig zugegen iiiid auch die Reichsainter waren
zahlreich peRreteii. Ilnter den Abgeordneten uberwogen
die RMitglieder des Centrums und der iiationalnberalen
Partei . ' Ferner waren anwesend der Nweprasident des

und so kam das Interesse für das Drama ins Hintertreffen und
der kritische Sinn sah die Schwachen des Werkes doppelt. Die
Darstellerin der Titelrolle hat sich unseres Erachtensm der Auf¬
fassung vergriffen, aber sie müßte nicht die Künstlerin sein,
die sie ist, hatte sie uns innerhalb ihrer Au faß ung nicht eme
Fülle interessanter und fesselnder Einzelheiten geboten, hatte
sie ihre Aufgabe nicht in einheitlichem Sinne durchgefuhit. jn
diesem Sinne wenigstens gebührt ihr voll» Anerkennung. D,e
übrige Besetzung ist bekannt und bot Mel Gutes. . 8vb. v. ü.

Herrenhauses Freiherr v. Manteuffel und der Landtags-

Militärs , darunter der Chef des Milrtar^Kab nelts Graf
Hülsen-Häseler. Der Reichskanzler fuhtste eine lungere
Unterredung mit dem Reichstô -Prast vu en ' rase
Balleskrem, ferner mit Birchow Schmollet ckllei zel und
Professor Hasse. Aufinerksamteit erregte cu h em
längeres Gespräch des Ministers v. Thwteii »m oem

5t6gcocbuctcn ttafm
Sie Geumhli» des SleicWcmjfa » m *wjk1Ol/-» miW fhrßTt „JjCTiXWZt

Tageblatt " aus politisch sehr gut informirteu Kreisen
ÄTiÄ  sL dw Msschüsse des Bundesraths m
diesem Ttahre so sehr wie wohl m temem früheren be-
Nstih7 durch kräftige Abstriche an den Forderungen twr
einzelnen Ressorts das »R e i chs - D e f i z i 1
z u m i n d e r u Pkan darf daher hoffen, da der Fehl
betrag mst etwa -00 Millione.i hermitergedrückt werden
kann. Aber auch diese Summe sollen die Einzelstaaten
lucht in ihrem ganzen Umfange durch Matrikular .Bei.
träge aufbringen, vielmehr wird crrca die Ha.fte von
den 60 Millionen durch Anleihen gedeckt wcwden — D e
s o c i a l i st i s che R c i chs t a .g S - <v raktr  ö st hat
gestern Abend in eurer Fraktionssitzung das Zolltarif
Gesetz durchberathen. Der Vorsitzende Abgeordnete
Singer konnte, wie der .„Vorwärts " meldet ohne D s-
kussion seststelleu. daß die st-raition den ^ arif -Eutwurs
in allen seiueii Theilen ablehneii uiid ihre ganze Kraft
estisetzen wird, damit diese Vorlage niemals ®efe* werde
Für die erste Lesung des Gesetz-Entwurfs bestimmte die
Fraktion Bebel, Molkenbuhr und « mger als Redner.
Ferner beschloß die Fraktion , für Verweisung er ge
samnlteii Vorlage an eine Komiinsstou euizutreten.

Berlin , 28. November. Wie aus Insterburg
gemeldet wird, ist das Verfahren gegen den Leutnant
Raßmusten, dei, zweiten Gegner des Leutnant Blaskowltz,
wegen Herausforderung zum Zweikamps auf Grund des
§ 204 des Strafgesetzbucheseiugestellr worden, da cn üch
mit Vlaskowitz nach dessen Verwundung durch den Ober¬
leutnant Hildebrand aus den, Kampfplätze aus,ahnte.

Berlin , 28. November. Der p r e u ß i s che L a n d
tag soll zum 8. Januar einberufen werden uiit Ruck
sicht darauf , daß Ostern diesmal aus einen früheren Zeit
Punkt fällt Tie K a n a l - V o r t a g e soll fertig un
Kabinett liegen. lieber die Embruignug derselben ist
aber noch nichts beschlossen.

Berlin 28 Noveniber. lieber den gestrigen parla¬
mentarischen Abend beim Reichskanzler Grafen Bulow
berichtet noch die „Deutsche. Tageszeitung ", nnt deren
Chef-Redakteur l »r . Oertel Gras Bulow sich längere
Zeit unterhielt , daß man bezüglich des Zolltarifs und
Zolltarif-Gesetzes im Allgemeinen der Meinung Aus
druck gab, es werde wokst gelingen, in nicht zu langer
.Zeit zu einem befriedigenden Ergebiliß zu gelangen. Vis
sitzt hoffe man in Regierungskreisen, daß der Zolltarif
und das Zolltarif -Gesetz.spätestens im Sommer ihre Er¬
ledigung finden werden. Sollte dies nicht möglich siiu,
so halte' man eine nochmalige Vertagung für geboten.

Münster, 28. November. Der Kultusminister ordnete
die Errichtung von bakteriologischen Instituten in elf
Regierungsbezirken an. .

Paris , 28. November. Aus eurem Bankett des
Conritäs für Handel und Industrie , den, auch Waireck-
Rousseau beiwohnte, erklärte der Cabmets-Chef, die Re-
qierurui luibe ait den Jrnpenalismus niemals gedacht,
weder im Innern noch im Aeußern. Ich habe manchmal,
so sagte Waldeck-Rousseau, den mir nahe gelegenen Ver¬
suchen widerstehen müssen, aber ich mußte mir auck, sagen,
daß es sich nicht darum handelt , unser Kolonialreich zu
vergrößern, sondern es zu erhalten iiiid zu organlstren.

Darlington , 28. November. Lord Landsdowne hielt
gestern in einer uniouistischen Versammlung eine Rede,

in der er erklärte, der Krieg habe niemals die guten
stehungen Englands zum Auslände vedroyt.
Minister sagte, sollte der Krieg auch noch Monate, m
selbst Jahre dauern, so würde den Biireu eme Unav-/
hängigkeit nicht zugestandci, werden. Der Mstkrswr
handelte darauf die auswärtigeuBeziehungöii und gestand
daß die England gegenüber an de». Tag gelegten Feinds
seligkeiten während der letzten Jahre das Vorgehen öeri
Regierung in Südafrika und ihm seine Pflicht alK
Minister erschwert haben. Redner fügte hinzu, er. glarwe
sagen zu können, daß der König bei der Wiedererosfunirg
des Parlaments inittheilen könne, daß England freiind-
schaftliche Beziehungen zi, den anderen Regierungen
unterhalte . Labouchere entschuldigte fich daraus, daß « !
einer früheren Bersamnilung nicht beiwohnen konnte.'..
Er sei verhindert gewesen, iveil er einem großen Dipw-
malen, der England freuudsckiastlich gesinnt war , drei
letzte Ehre erweisen mußte, einem Manne , welchen matt-
ehrt, weil man in Ihm den Bertreter einer großen be,
freundeten Natioii erblickt.

Rom, 28. Noveniber. Blätternieldungen ist st"ge ist
in Palermo  vom deutschen Konsul die dortige Villa
ÄiUato auf vier Monate für d i e d e n t j che
K a i s e r i n gemiethet worden.

Belgrad, 28. November. Die von. englischen uno
französischen Blättern verbreiteten Gerüchte, daß Komg
'Alexander beabsichtige, sich von der Kbiiigm Lraga
scheiden zu lassen, werden int Kanal als stder Be-
gründung entbehrend bezeichnet. Weiter wird versicherst
daß der 'in den nächsten Tagen eiutresfende rnfstsche Ge¬
sandte die. Einladmig für das Königspaar , nach Peters¬
burg zu konnnen, mitbringen werde.

Colon, 28. Itovember. Ein Scharmützel .hat gestern
bei Buea-Vista stattgefnnden. Die Regiernngstruppm
umßten die Flucht ergreifen Mid 6000 Patronen rM
Stich lasten.

wb. Berlin , 28. November. Der „Berk. L.-A»z." meldet
aus Kiel:  Abends.wurden abermals zwei Personen von ernem
unbekannten Manne durchD o l ch sti che verletzt. Der verhaftete
Däne Nielsen wurde, weil die Verdachtsmomentegegen ihn un-,
genügend ivare», aus der 5yaft entlassen. , .

hd Berlin , 28. November. Das „Berl. Tagcbl." uieldet.
aus London:  Nachrichten aus Manila zufolge, bestätigt sich,
der Untergang  des Dampfers„Alerta"... D'c.Zahl der um,
gekommenen Passagiere und Truppen betragt nicht 100, fon^
dern 200. _

NslksmirlPchafLliches. v
Fruchtmarkt zu Limburg vom 27. November.

Mei-nen ver Malter 13 Mk. 85 Pf ., per 100 Kilo 1i Mr-
25 Pf., Korn per Malter 10 Mk. 23 Pf., per 100 Kilo 13 M .,
60 Pf., Gerste per Malter 9 Mk. 15 Pf ., per 100 Kilo 14 Mk.
7 Pf . Hafer per.Malter 7 Mt. 39 Pf ., p-r 100 Kilo 14 Mk,
?8 Pf. » '

Geldmarkt - CourLbericht der Franksurtech.
Börse  vom 28. November, Mittags 12hh Uhr. Kredit-Wr^
199 90 Diskonto-Kommandit l79.70, Staatsbahn 136.70,
Lombarden 15.60, Gotthard 161.50, Nordost 100.10, Laura--.,
Hütte 184, Bochumer 168, Gelsenkirchener 167.30, Harpems
163. Tendenz: schwach. ,

Wien,  28 . November. Oest. Kredit-Aktien 634, QlaaiS*
bahn-Aktien 635.20, Lombarden 59, Aiarknoten 117.25. st

i) xc  AvenÄ-Ansgktde irmfatzt 12 Serie».
1Der unerlaubte Nachdruck«nlerer Origiiial-Arlikcl ist verboten.-

Leitung: W. Schutte  von. Brüht in Wieghuden. '• ’’

Druck und Verlag ae? r!.̂ Schcilen 'bcrs 9chen Haj-Bachdrucker-t ln Wi-rbad«u.

Aus Kunst unü Leben.
* Vortrag Professor Dr. W . Detn.cr- Alle Ledms-

weiLheit geht in Brüche. Die Wüste Sahara ubt mehr An-
zichungskraft aus als die Haremsdamen. tn Konstantinopel.
Der Vortragssaal im Kurhaus, der bei dem Ertrage desQerrn Reichsritierv. Vincenst doch noch manche Lucken aus-
L war g°st°rn bis über den letzten Pl°tz besetzt denp knapp
vor Beginn schleppten die Diener noch eifrig Stuhle herbei. Der
Redner, Professor Dr. Detmer aus ^ena, brachte in seinen
sieben Viertelstunden währenden Ausfuhrungen eine solche
staunenswerthe Fülle des Interessanten und Bemertenswerthen
daß es mir ganz unmöglich ist, seinen Vortrag hier anders a s
in den flüchtigsten Umrissen wiederzugeben. . Mit einer statten
Schilderung der Seefahrt und der Aniunst in Algier setzte der
Vortrag ein. Und nun entrollte sich nach emigen allgemeinen,
orientirendcn Sätzen über politische und natürliche Geographie
Algiers und Tunis' ein farbenlebendigesBild nach dem anderen,
setzt nur in flüchtigen Strichen angedeutet, nun mit liebevoller,
breiter Ausmalung der Details, besonders dort, wo es sich um
das Spezialgebiet des Redners, die Botamk. handelt̂ Die merk¬
würdigen. überwölbten Straßen des maurischen Viertels von
Alqier mit ihren originellen Verkaufsläden und offenen Werk¬
stätten zogen vorüber, machten der Schilderung des Innern
eines arabischen Hauses Platz. Männer und Frauentypen wurden
mt wenigen Worten plastisch gezeichnet. Und nun wieder ent¬
wickelte der begeisterte Botaniker em prächtiges, mit inter¬
essanten Details ausgestattetes Vegetationsbild aus dem öffent¬
lichen Garten Algiers. Neben diesem Bilde reichsten Lebens
der Gegenwart stieg nun, mit wenigen Worten citirt, eine aahs-
tausende.alte Vergangenheit herauf. Das _stolze ILarthago die
-übe NeheizbuhleÄri Roms, erstand aus seinem Grabe, verfaul

wieder und an seiner Stelle that sich das weite Trümmerfeld,
llb-rsä't mit Tausenden Blüthen rothen Mohns, auf.^ Neben
diesem wunderbaren Traumbild versunkener Große Militär und
Missionare, denen der Redner ebenso wie dem Kolonisations-
talent der Franzosen lebhafte Anerkennung zollte. Nun führte
eine weite Fahrt an die Grenze der französischen Maqr gegen
die Kabylen. Der Redner erschloß ihre Dörfer, die stolz auf
den Berghohen thronen, öffnete den Zuhörern die schwer zu¬
gänglichen Wohnhäuser, zeigte eine verblüffende Kenntniß
des Küchenzettels der Kabylen, und gab gleich daraus m
wenigen Worten mit der Sachkenntniß des gewiegten Historikers,
von der Verwendung der Dachziegel bei den Kabylen ausgehend
einen interessanten Ausblick auf einen Zusammenhang dieses
Volksstammes mit den alten Egyptern und Assyrern. asi auen
Punkten athmete die Darstellung des Redners fene Frische unv
Lebendigkeit, die allein nur durch eigene Anschauung durch
volles Selbsterlebthaben zu erringen ist. Diese fesselnde Un¬
mittelbarkeit zog sich auch durch die Schilderung aus dem
^auberreiche der'Wüstenpocsie. Einer allgemeinen Orientirnng
über die Sahara, aus der besonders die Ausführungen über die
reiche oroqraphischr Gliederung der vom Laien meist für em
einförmiges Riesensandbecken gehaltenen Wüste interessirten,
folgten prächtige Landschaftsbilder. die großartige Scenerie am
Munde der Wüste" und anmuthige Scenen aus den ^ nseln des

großen Landmeeres, den Oasen. Ẑu den fesselndsten Partieen
des an Anregungen reichen Vortrages gehörten dre abschüeßen-
den Ausführungen über di- originell- Anpassung der Wusten-
pflanzen an die ungünstigen Dasemsbedingungen. Hier horte
man den Botaniker Detmer mit dem größten Interesse Noch
ein anschauliches Bild von der Dattelpalmenknltur und ihrem
reichen Nutzen und Professor Detmer kehrte an semen Ausgangs-
vuntt Alqier zurück. Reicher Beifall lohnte ihm die lange, glück¬
liche Reise Selbst der technische Defekt, an dem die nun folgen¬
den Lichtbilder litten, konnte die beifallsfrohe Stimmung der
Anwesenden nicht stören. k-

h Frankfurter Tchcnispi-Gaus , 27. November. Unser
Publikum feierte heute ein Wiedersehen, wie es herzlic,:: und
ebrenvoller für einen Künstler nicht zu denken ist. Irene
Driesch  seit wenigen Monaten am Deutschen Theater m
Berlin spielte die „Mazda" in Sndermgnns „Heimath; sie
svielte mit ihrem ganzen, gewaltigen Können und zeigte dem
ansverkausten Haus wieder so recht augenscheinlich, was wir
in dieser großen Künstlerin besessen und leider verloren ba°--

— Die Schönheitspflästerchen sollen wieder in ModL
kommen. In der Gesellschaft spricht man st» einiger Zeit davon^
schreibt die „Modern Society", daß es der Gottm Mode beliebt,:
die Schönheitspflästerchenwieder in Aufnahme zu bringen. ^ 1-
Zeit zeigt sich eine entschiedene Anlehnung an die Moden des
18 Fahrhunderts, die trotz ihrer vielen Abgeschmacktheiten sicher¬
lich malerisch waren. Die Schönheitspflästerchen tourden ur¬
sprünglich nicht nur gebraucht, um das Verführerische ernes
Grübchens in Wange oder Kinn zu erhöhen, sondern waren that-
sächlich ein kleines mcdicinisches Pflaster, das 'mT6. Jahrhundert
viel gegen Zahnschmerzen gebraucht und auf Schlafen oder
Wange gelegt wurde. Diese Pflästerchen wurden auf schwarze
Seide oder Sammet gespannt, und die Kokette bemerkte natürlich
schnell die reizende Wirkung des Pflästerchens zur Erhöhung
der Weiße der Haut. In Frankreich benutzte sogar die Geist-,
'ichteit Schönheitspflästerchen, und jede elegante Dame trug m
der Tasche ein Gold- oder Silberbüchschen bei 14. e™n
Spiegel, etwas Roth und „monobas" enthielt. Diese hatten
alle möglichen Formen, es gab viereckige, ovale Halbmonds
Sterne und sogar Thiere, wie Vögel oder Fiscki«. Eme berühmte
Schönheit jener Zeit soll sogar ein Schönheitspflästerchen getragen
haben das einen Wagen mit vier Pferden darstellte. ^^ebei
Schönheitspflästerchenhatte seinen besonderen Namen. \t  nach
der Stelle des Gesichts, wo es getragen wurde. Unter dem
Auge war es „leidenschaftlich", ""f st-r Stirn .„maiestatisch,,
nahe den Lippen„kokett", im Mundwinkel„Kuß auf der Nase
impertinent". Die SchonheitLpflästerchen sprachen ihre eigettf;

Sprache die jedenfalls einen sehr guten Zweck hatte.
uc Macht der Einbildungskraft . Em Edelmann vom

Kofe Ludwigs XIV . bildete sich ein, ein Hund zu sem und,
wollte seinen Kopf aus allen Fenstern stecken, um zu bellen.
Die Bellkrantheit bei den Feldmeetmgs der MethodistenN̂ d-
amerikas schilderte man über allen Glauben seist am. . Rollrn
und Hecquet haben einer Krankheit erwähnt von welcher du
Bewohner eines Klosters bei Paris plötzlich reden -. ag zu d^
nämlichen Stunde befallen wurden, indem sie sich m Katzen
verwandelt wähnten, sodaß das Kloster auf -m.ge Stunden
von Miauen wiedertlang. — Von allen fürchterlichen formen
aber welche diese Selbsttäuschungen annehmen war teme so
entsetzlich als die der Wolfskrantheit. welche sichm einer ge¬
wissen Periode über ganz Europa verbreitete: d,e Unglücklichen,
die sich für Wölfe hielten, rannten verstohlen durch die Wälder,
stießen̂ in Geheul.pus und entführten Lämmer aus den Heerdew
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81.60
75.
71.20
69.40

100.70

106.50

Ital. stg.2500erdo. 500er
Ital. Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Tosoan. Central
Westsizilian.v.79
do. von 80

Le 61.40
61.40
96.60

63.40
94.30
94.30
95.80
95.80

100.50
100.50
63.40

100.20
100.

3.
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37»
5. .
5. .
47»
4.
4.
37
4.
4.
37»
37-
37»
30»

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4_
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47»
47»

3. .
3. .

Iwang. Dombr. Ji.
Kosl.W.v.89sbg . »
Kursk.Kiew. E.B. »
Moskau Smolenzk»
» Wind.Rb.v.97 »
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 93 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

97.70

97.50
97.50
99.20

97.60
97.40
99.25
97.70
97 60
97.60

Anat.E.-ß .-O.i.G. Ji  ]
» » Ser. II»
» »403er »

P.E.-B.v.86 2000r»
do. 409er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r » i

98.80
93.60
96.70
66.70
66.70
87.
87.
24.50
55.90
57.40

Zf.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37»
4. .
4. .
37,
4. .
30»
4. .
37»
4. .
37,

37,
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
37»
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37»
37»
37»
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
4. .
37»
3V»
37-
4. .
47»
4. .
4. .
31/»
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr H.-B. S. XIV fi  99 .60
do.XVIu. XVII»  101.
do. xviii » 100.20
do. XII u. XIII . 92.80
do. XV » 92.30

Fr H.-C.-V.(abg-) » 103.50
dö. 15-19, 21-26 » 93.20
do.27,37,39u.42 » 99.
do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
do. S.35, 36 u. 38» 98.40
do. Ser. 40 u. 41 » 100.
do.3.28,30.32,33» 91.90
do. Ser. 29 » 91.90

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 97.
do. N.-P. » 96.80

H.H.-B.S.141-250» 98.
do. 251-340 » 99.
do. 1-45 (abg.) » 91.
do. 46-190 » 91.50
do. 301-310 » 92.

Mein.Hyp.-B.S.II » 99.
do. Ser. VI. » 99.50
do.S.VIIunk .1906» 100.
do. (abg.) _ » 92.
do. unk. b. 1905 - 92.

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 92.
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
dö. J . »
do. F.G.H. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P.
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
» » » »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. Vf.II »
do. IX u. X »
do. II u. III »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-0 .v.1901»
do. von 37 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do. XXIII XXIV »

Pr.H.-Vers.-A.-G,»

4* . North. Pao. Prior. L.
5* . Oregonu. Calif. I M.
1*. » Railr. Nav. Cons.
4* . Pao. of MissouriI M.
6* . I do. cons. Mtg.
5* . j do. Lex. Div. l Mtg.
41'»* Pittab.Cine.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac.S. A. IM.
6* . do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. 00  as. I Mtg.
5*. Stockt.CopporCtr.G.
6*. St.Ls. Fro. tl.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4* Union PacificI Mtg.
5* . West.N.-Y. u.P.IM.
4* . » Gen. M.Bds. u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital uud Zius iu ü-old.
t Nur Kapital iu Gold.

89.

103.
98.50
98.50
98.50
98.50
99.
90.20

100.50
93.90
75.90
75.90
75.90

107.50

98
99.75
91.25
99.50

100.10
92.
92.50
92.
92.

102.70
95.60
95.80

104.20
104.10

122.35

112.20

108.90

98.88

Diversa Obligationen.

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr .Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-ß . »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32 34u.43»
do. bis inci. 8.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV

W. H.-B.V. 90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15/20 »
do. 8.1V-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dan.L.H.u.W.-B. Ji
Final . Hyp.- Vor. »
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

» Allg. Im. v. 99»
Norw.Hp.-ß. v.87A
Pest.E.V.Sp.- V. Kr.
P.U.C.B.sti.iG.S.2»
Schw.ß .H.ß .v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar.ß .-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Blc. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

84.
83.10
78.
77.20
96.30
91.
99.30
99.50
91.80
91.80

100.
93.
93.
93.60

100.50

98J0
99.20
99.30
91.40
91.80

100.90
102.30
94.90

102.40
95.70
95.40

100.70
93.
93.

99.20
83.50

92.
92.50

91.90
83.

Zf.
4. . Bankf . ind.Untn. Ji
4. . » Orient.Eisenb. »
4. . Brauerei Binding »
4. . do. Essighaus »

do. Niooiay Han. »
4. . do. Kempf(abg.)»
47» do. Storch Spey. »
4. . do. Werger »
4. . Buderus Eisenw. »
47» CementL Karlst. »
4. . Cetnwk.Heidelb. »
47» Cli.B. An.u.Soda. »
47» » Fb.Griesh. E. »
47» * Färbw. Höchst»
47» » lud .Mannh. »
5. . Dortm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. »
37» do.
47» Eisenb.-Ront.-Bk. »
4. . do. »
47» El. Allg.G.-Ob.S.4 »
4. . do.Ser. I —III »
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. »
47, El. G. f.el. Ü. ßerl . »
47» do. Frankf.a. M. »
47» do. Helios »
4. . do. » »
47» do. Ges. Lahm. »
47» do. L.u.Kr. Berl. »
47» do. Scbuckert »
47» do. Siem.u.H. »
4. . do. Cont. Nürub. »
47» do. Werke Berl. »
4. . do. » » »
4. . Kaliw.Aschersl.H.»
37» Klb.d. Pr.Pfb.-B. »
47» Löhnb. Mühle »
47» Oestr.Alp. M. i. G. »
37» Paimg.Frkba . M. »
4. . Rb. Met.Düsseid. »
4. . Ung.Lok.E. B. Kr.
4. . do. Ser. II Ji
4. . Ver.D.Oelfabrik »
47» » Ultr.Fw.Levk. »
4. . » » » »
4. . Westd.J .Sp.u.W.»
37» Zool.G.Frkf. a. M.

91,

ßodenkredit -Pfanclbr.
Bay.V.-B. Münch. Ji  1100.50

> » » » 94.60
»BC. VB.Nrnb. » 100.40

100.40
93.80

101.
96.
93.
91.80
98.89

100.
91.80
37.60
37.60
93.50
91.75

100.
97 . .

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u.IV»
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Sch.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Berl. »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Com.-ObL »

Zt.
4* .
47»*
47-*
6* .
3* .
5* .
4* .
37»*
5. .
6. .
4* .

47»*
4* .
5* .
6* .
3* .
6f.
5* .
47»*
5* .

Amern . £isenb.-8onds
Brunsw. u.West. IM.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Orogon IM.
Centr. Pacit.IRef.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. IMtg.
DenverRioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv. uNasfiv.IM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ofiio IM.
Ne wy0 rkErle IIM tg.
Rewy. Erle III Mtg.

dp. IV »

89.

102.60
104.40
93.60

100.90
88.70

107.80

110.10

91.50
98.10
98.50

_
97.

103.
95.

96.90
105.
103.30
105.

109.
93.90
91.

101.
93.50

102.

98.50
94.80
89.50
74.80
73.
96.50

92.40
102.50

101.20

98.
92.

92.50

92.7a
93.75

103.20
105.40
97.50
88.
93.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
37»
3. .
37»
37»
3. .
4. .
47s
37-
4. .
3. .
5. .
5. .
27»
272
3. .
3.

Verz. Loose.
Bad.Pr.-Aul. R,
Bayr. Pr.-Aul. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. II . R.
Holt.Kom. v. 1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1883 R.
Mad. C. 80,86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Np.ab.utiab.80G. Fr.
Oesterr.L.v.54 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ. v.1834a. Kr. R.
» v. 1868a.Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-St. I.A.-8. fl.
»ex. A-S(A-3.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr,
do. Ult. do. Fr

In Pros
140.30
155.40
133.30

101.40
130.90

141.10
131.10

97.
88.70

101.80
LJ1.60

gf. UilVdi'Z. LOOSe. Per St. in ^4
Ansb.-Gnzb. fl. 7 —

— Augsburger fl. 7 27.10
_ Braunsohw. R. '20 126.10
— Finländisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 —

Genua Le 150 --
Mailänder Le 45 --

do. 10 —
Meininger s.fl. 7 27.50

_ Neuobätel Fr . 10 —
Oesterr. v. 64 fl. 100 —
do. v. 58 ö.fl. 100 351.

_ Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl. ö.fl. 100 305.
— Venefcianer Le 30 27.

Seidsorten . Brief. Geld
20 Fraaken -St. . . 16.24 16.20
do. in 7» . — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al inaroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.39 20.35
Gold al marc.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Sohcideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 77.20 75.20
Holl.Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb.fl. 100 . — —
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld
Am. Bankn. p. D. — 4.167
Fr. Bkn.p. Fr. 100 — 81.10
c -st. pr. Kr. 100 — 85.20
Russ. pr. S--R. 100 — 216
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töüzenkirchen & Bröcking,
Wassaulsclie Central - BucSiIiamlluiig :,

4 Bärenstrasse , * Wiesbaden , * Bärenstrasse 4»
Telefon 2513 . beehren sieh hiermit anzuzeigen, dass ihr

Telefon 2518.

Weihnachts -Sortiment
coif/plettirt ist. Dasselbe bietet eine hervorragende Auswahl m ^

Prachtwerken,Klassikern,Geschenkslitteratur,Jugendschriftenu.Bilderbüchern.
, , , , TV , B,an <*r-€ atalog gelangt im Laufe des November zur Ausgabe 15808

iuswahlsendungeq stehen zu Diensten. Ein umfangreicher Hjagti n B
Raschmoglichste Beschaffung

aller Erscheinungen des in '- und ausländischen tiucnermarK .es.
Specisalität s . - ^

'IVlodernes Antiquariat . Modernes Antiquariat.
Umfangreiches Lager guter, im Preise Herabgesetzter Bücher._ _ . . , . a a 1 Versand nach a wswart ». _

Aufmerksam ste Bedienung .- - - - - - — - — - Direct imp «rtirte acht"

Südweine.iWohlfahrts - JLoose.
,r ® Kielmng S « Sov . liis 4 . Bei.

tzanpttr. r 100,000 , 50,000,25,000 SHf.

Rothe *| b Loose.
»ieliuiiK 1 « . bis SO . Deilir.

Hanpttr . r 100,000 , 50,000,25,000 Mk.
Des pos Md.8.80.
Wiesbadener Loose

ä 3 Bk , 16802
F rlo Fa link Geueral-DebttI . UO fdllUIS , Langgaffe 10.

Hühner-, Tauben - und Bogelfntter,
sowie sämmtl. Sämereien u. Bogelutensilien

empfiehlt

©. Eichmann, Vogel - und Samenhandlung,
Mauergasse 2.

Tafelbutter 10 Pfd. Mk. 5.60. 10 Pfd.
>h Butt. V*Honig Mk. 4.80. Fette Ganse 10 Pfd.
Mk.4.25. Naglera , Molkerei in Kozotva 110,
eia Krakau. § 77

KOM<p.« .1.50,
-orzügl. Product, aus französ. Weindestillat in
Deutschland, genau wie in Cognac, hcrgestellt,
guter Geschmack, feines Aroma(Gutachten am.
Schaufenster meines Ladens), sowie theuererc
Cognacs bis zu ersten französ. und ungar. Marken
M W. Klingeihöfer, SÄ!

Reelle Sidweiiie
directen Imports, reichste Auswahl

1. Von der König!. Wein-Comp.
in Oporto:

Portwein I , blau Etik ., Fl . Mk. 1.60
M . roth „ „ , »•—

BIT , gelb » , » 2.50
IV , weiss „ „ „ 3 —

Weisser Portwein „ „ 2.50

2. Von X . Harmony y Cia . in
Puerto de Sta. Maria:

Sherry I , blau Etik ., Fl . Mk. 1.60
" II , roth „ ,1 » 2 .—
,, BIS , selb . , „ 2.50
„ IV , weiss , , „ 3.—
„ („ trocken «) „ „ 2.50

3. Von Sibrinho Meyrelles,
Funchel-Madeira:

Madeira II , roth Etik ., Fl . Mk. 2.—.
MI , gelb * » , 2 50.
M , weiss nun 3.—.

MocliBBiadeira I . . . „ „ 1.60.
4. Von 6. P. F. & Co. Trapani:
VSw.rsaia I , blau Etik., Fl. Mk. 1.60.

II , roth , „ „ 2.—.
MI , gelb . 2.50.

Um für die zum Frühjahr eintreffenden neuen

Schnhwaaren
PlatJ vn gewinnen, veranstalte von heute bis WeihnacMeri io
eim ^inen Fabrikaten einen gänzlichen

Ausverkauf
zu  bedeHteml herabgesetzten Preisen,

unter Andern:

Elegante Herren-Chevreaux-Knopfstiefel früher Mk. 25, jetzt 18,
Eleg . Herren-Kalbl.-Zugstiefel (Knopflaschen) „ „ 17, „ 13,v n „  Hakenstiefel „ 8̂, „ 10,

Damen-Chevreaux-Knopfstiefel (Hochabs.) „ » 23, „ 18,. v „ (Eine -Absatz)„ „ 18, „ 13,
Knopf- u. Schnürstiefel „ „ 13, „ 10.» » » r

Bitte um geil. Beachtung meiner Schaufenster.
Schuhwaarenhaus

Jacob Stern,
ZG . Neusasse 2G.

Portwein , Sherry , Hadeira
Marsala I

p. -/> Fl. Mk. 2.—, p. V* §1- Mk. lW -
Portwein , Sherry , Madeira.

Marsala IS , alt,
p. >/x Fl. Mk. 2.50, p. ' /- El. Mk. 1.35.

Portwein , Sherry , Madeira,
Marsala III , sehr alt,

p. >/, Fl. Mk. 3 —, p. V» El. Mk. 1.60.
>/» Fl . V« FL

Portwein , weiss . . Mk. 2.50 Mk. 1J9
Tarrngona , »iiss , rotl » „ l .o0 „ “ T
Pavorito , ital . Mus - .

cateller . * « 1 >
Vermoutli dl Torino „ l -<* > „

Takayet j ehern,untersucht * | 20 - 1.«

|Bei grösserer Abnahme Rabattbewilligungl
J. Rapp Nachfolger

Colonialwaaren — Delicatessen,
Weinhandlitng , 1626#

2. Goldgasse. Goldgasse 2.

«, IV , weiss

Tarra $?ona ( Priorat « ) Fl . Mk. 1.30.
Pavorito ( Hwscateller ) , „ 1.20.
Vino Vermoutli di Tor . , , 1.80.
Vermoutli II „ 1.35.
ffloscato , ital . Süss-Wein , besser, billig,

u. bekömml. als Samos, Mk. —.90.
Sodann empfehle ich meine bekannten

unübertroffenen Spezialitäten:

J. Rapp’s Natur-Malaga und
J. HappsNatur-Tokaier.

Ich bitte beim Einkauf genau auf meine
Firma und meine amtlich eingetragene

Schutzmarke zu achten. 16/94

Jm Happs H. S. Hoflieferant,
Weinbauu. Weingrosshandlung,

Moritzstrasse 31n. Neagasse 18/20.
IVicht mehr Goldgasse . |- JB1-1.4-

Neue Mandeln,
do. kleinere, „ „ »0 ,,

empfiehlt ^ . l ^ dl
Carl Schaeffer, Burgener Nflg.,

Hetttnundstrastc 27.

Butter -Abschlag.
Prima Süßrahmtasclbutter, bei 5 Pfd . ä Mk. 1,18C.F.W.Mjwllüke,Wiesbflden,

Lebensmittel- u. W-inconsumgeschäft.
Schwalbachcrstr. 49, gegenüber Emser- u. Platterstr.

Telefon 414.

Barenstrasse 8
empfiehlt seine vorzüglichen Biere.

Pilsner Urquell,
Vlüncliener

AugustinerbräU]
sowie ausgezeichnete Küche.

« 159093

Linoleum-
Teppiche

in grösster Auswahl
von IO Mk. an empfiehlt

Julias Bepnsteinj
54 Kirchgasse 54,

nahe der Langgasse. 1615t

Im eigenen Interesse
meiner werthen Kundschaft liegt, die
tu »i ui mv ». ^ - - 0 7

Wäsche-Bestellungen für Weihnachten
frühzeitig - zu machen, zumal schon viele Aufträge vorliegen.

Webergasse 30 . Theodor Werner , Ecke Langnasse.
Special hWäscher -Geschäft , gegründet 1868.



Seist », Ktnderstühle, Mumeutische,
Blum ««», Arbeitö- «. RotenstLnder,
Zeitungsmappen >,. Handarbcitsrörve
Serbir -, Flasche«- und Schlüffelkörd«,
Tbeelöffel-, Wand- und Waschkörbe,
Markt- n. Reisekörbe. Puppenwagen,
Papierkörbe. Wäschepuffs. Holzkörbe,

Puppen stähle, Postkörbe u. A. m.

Kleider- uud Haarbürste« ,
Hut -, Bart -».Taschenbürfte» ,8ahn-uud Nagelbürsten»löbel- und Taselbürfte« ,
Wichs- und Badbürste « ,
Kamm- u.Bürsteugaruiture«
Bade , und Toilette -Artikel.
Fensterleder u . Schwämme.

Alle HauShaltungS -Bürsten
und Besenwaaren

in größter Auswahl billigst.

Geile 8 .' -2S . Wowmbn twn _ - seWbntnKt * «,b !ott « - »»»»N- ”
49 . Jahrgang . No . 55&

Große Auswahl. Karl Wittich , Michelsberg7, Ecke Gemeindebadgätzchen

Neuansertigmtg.
DefliRung uud Reparaturen aller Korbwaare « , sowie

Stühle - uud Seffelfiechten in eigener Werkstätte
schnell und billigst.

M ßymmm:
Waschbütte« und Zuber,
Brenken und Eimer,

Pstanzenkübel u. s. w.
Sämmtliche Wasch-Gcräthc,

Aermel- u. Bügelbretter,
Waschbretteru. Klammern,

Waschkörbeu. -Böcke rc.
Neuansertigungu. Repara¬

turen aller Küserwaaren.

Billigste Preis «.

In WWKM
empfehle:

Serbirbretter,
Gewürzschräuke,
Etageren,
Schlüssel «» Garderobe-

leisten.
Sali » uud Mehlfäffrr,
Hack - u, Schueidbretter,
Krahne« und Kork-

maschineu.
Butter »und Kochlöffel,
Puh - und Wichskaste« ,
Butter , u.Anissormen
Wetcherhölzer, sowie
Bäckerei-Artike».
Ferner all- H- lzwaaren

f HauS-u.Küchenbedarf,
sowie für 16434
Brandmalerei.

Schöne« Sortiment.

PMz-,Rhein-,Mosel-Weine.
Bitte probiren und vergleichen gegen jede

Coucurrenz - Offerte. Slimmtlicho Sorten sind
besonders ausgewählte preiswertlte wolil-
bekümmliclie «ftualitüisweine , welche
Belbst die verwöhntesten Ansprüche befriedigen.
Elsheimer
Trabener Mose
Jjaubenheimer
Bodenheimer
"Wintricher .
Moselblümchcn
Niersteiner .
Kiedricher .
Zeltinger . .
Oppenheimer
Piesporter
Oppenheimer

(Soldberg .
Erbacher . .
Graacher . .
Hochheimer . "
GeisenheimerV-

Fl. 50 Pf., bei 12 Fl.
50
55
60
60
70
70
75
80
80
90

100
100
110
115
130

12
12
12
12
12
12
12
12
12
12

12
12
12
12
12

45 Pf.
46 .
50 ,
55 „
55
65
65
70
75
75
85

90
95

100
105
120

1897er Rauenthaler, unver-
eehnittenes Orieinal-Naturgewächs,

Fl . Mk. 1.50, b. 12 Fl. 1.40.

Bei Bezug in Fass von 25 Ltr. an stellt sich der
„Preis entsprechend billiger. 16111

Wm  A . IMenstbaeli,
Weinhandlung , Kheinstrasse SS.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß für den Mo « at Dezember 1901 kein Sterbe-
beitrag erhoben wird. , , . 11

Die laufenden restireudeu Beitrage hingegen werden cmkasfirt.Der Borstand.

Telephon 3313. SicolasstraMe 30.

August Tliomae ladif., Kohlen , Coks
und Mols

en gros & en detail.
Inhaber : Gustav Mir seit.

Xa HTussUoIiIen jeder Art und ItestmeHrte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen. Kohlscheider, belgische und englische Anthracit , sowie
Antliracil - ICiforinbriket « „Alte Haase“, vorzüglich für Dauerbrandöfen
jeder Art . Braunkohlen- und Steinkohlen-Briket *, nur erste Marken, voll¬
ständig geruchlos im Brand. B*atent . SKul. rcoKs für Centralhcizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien. 15781

in größter Auswahl empfiehlt

KÄMME ' sran; AUstätter Wwe.,
Webergasse r>0.

WiesbadenknrxoncenAnnsjme  rur alle
Zahmeren<fes Ja.'&gifl

Biireau:Ado|p,,s *n ee  ^
Vino Priorato,

vorzüglicher spanischer X’räligtiicUs - und
Oessertwein,

per Flasche Mk. 1 .35 mit Glas. 15215
E.Brunn, Weinhandlung,gkgN.1857,

Herzogi. Anhalt. Hoflieferant.
Telephon 2274. Adelheidstrasse öA

Mainz.Pilsener Bieilialle,
Vordere I ' rösenzgasse * •

Separate Weinzimmer. 1 67Inhaber : Jac . Sehutldt.

Allodor -Zahnpasta , ,
welch, in Tuben, antsseptisch. aromatisch, da»

I bene Mittel zur Erbaltung und Rkimguilg der
Zähne, kostet jetzt nur 50J)3f. m der Parf.-Handh

I von W . Sulzbachf iL-Plestelsiasse8. lolUJ

fttr Weihfflachti -Geschenke.

eoifl Verkauf einzelner Moben in allergrösster Auswahl von soliden schwarzen , farbigen unc.
gemusterten Kleiderstoffen in Wolle , Seide , Sammet und »anmwollstoffen , in Längen passend
** für Mlousen , Costümrocke , Minderkleider , jflorgenröeke , Hauskleider , Ballkleider

zu ungewShiilich billigen Preisen.
Sämmtliche deinem u . Baumwollwaaren , fertige »amen - Minder - Wäsene,

sowie die noch in grösster Auswahl auf Lager habenden Morgenröcke , Mlousen , Unterröcbe , Costüm-
roeke , fertige Mauskleider (Rock und Blouse), &ier - und Hausschürzen mit ganz bedeutender
Preisreduction!

. Guttmann & Co.
8 . Webergasse 8.

167011
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